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Deutſches Reich.
Geſtern Abend fand beim Kaiſer im Weißen Saale des

Königlichen Schloſſes zu Berlin und den angrenzenden Sälen
und Galerien der große Faſtnachtsball ſtatt, zu welchem
ungefähr die gleiche geht von Einladungen ergangen war, wie
zu dem letzten Hofball.

Die Gäſte der Majeſtäten waren zu 8 Uhr geladen. Bald
nach 82 Uhr erſchienen die Majeſtäten und die Höchſten Herrſchaften
mit den Umgebungen und Gefolgen im Weißen Saale, und der
Tanz begann. Um 10x Uhr fand ein Souper an Buffets ſtatt,
welches die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften, die Botſchafter
mit ihren Gemahlinnen, die am Berliner Hofe accreditirten Miniſter
und Miniſterreſidenten und deren Gemahlinnen und die höchſten
Würdenträger in der Braunſchweigiſchen Galerie einnahmen. Die
tanzenden Damen und Herren, insbeſondere ſämmtliche Premier
und SekondeLieutenants ſpeiſten in den Königskammern und den
Nebengemächern. Das Ende des Feſtes war auf 12x Uhr feſt
geſetzt.

Die Kaiſerin Friedrich hat auf die beabſichtigten
Reiſen nach dem Süden und nach England verzichtet. Die
hohe Frau bleibt bis zum April in Berlin, von wo ſie ſich
dann nach Schloß Friedrichshof in Cronberg begiebt. Von
einem dort erwarteten Beſuch des griechiſchen Kronprinzenpaares
und des Prinzen Georg von Griechenland verlautet zur Zeit
nichts mehr.

Am Montag Abend trafen der Prinz und die Prinzeſſin
Adolf von Schaumburg-Lippe auf einige Tage in Berlin ein und
nahmen im Palais der Kaiſerin Friedrich Wohnung.

Der Bericht des Prinzen Heinrich über die Fahrt der
ihm unterſtellten Geſchwaderdiviſion, insbeſondere über die Ver
zögerung der Reiſe und ihre Urſachen iſt nach Berlin unter-
wegs und wird gewiß völlige Klarheit über die Gründe der
wiederholten Fahrtunterbrechungen von „Deutſchland“ und
„Gefion“ bringen. Zuletzt war, wie erinnerlich ſein dürfte,
gemeldet worden, daß die „Deutſchland“, nachdem ſie am
8. Februar in Colombo angekommen war, am 15. von dort
abgegangen iſt. Die Urſache dieſes achttägigen Aufenthalts
waren Maſchinenarbeiten. Welcher Art dieſe geweſen, iſt nicht
bekannt; da „Deutſchland“ nur eine Maſchine hat, zwingt jede

Störung zum Stillliegen. Bei r fährt maneinfach mit einer Maſchine und reparirt in vorkommenden Fällen
die andere.

Finanzminiſter Dr. von Migquel veröffentlicht folgende
Dankſagung:

Zu meinem 70. Geburtstage ſind mir Glückwünſche und ſinnige
Gaben aus allen Theilen Deutſchlands ron Freunden, Bekannten,
Korporationen und Vereinen in ſo großer Zahl zugegangen, daß
es mir bei meiner großen Arbeitslaſt zu meinem tiefſten Bedauern
unmöglich iſt, allen Einzelnen beſonders meinen ergebenſten Dank
auszuſprechen. Jch bin daher genöthigt, auf dieſem Wege für das
große mir bewieſene Wohlwollen und die gütige Theilnahme
herzlich zu danken.

Berlin, den 22. Februar 1898.
v. Miquel.

Der Präſident der Juſtizprüfungskommiſſion und vorlragende
Rath im Juſtizminiſterium Stölzel hat darum nachgeſucht, ihn unter
Belaſſung des Vorſitzes bei der Juſtizprüfungskommiſſion als vor-
tragenden Rath in den Ruheſtand zu verſetzen. Stölzel will
dadurch freie Zeit gewinnen zu einer weitgreifenden Arbeit auf
dem Gebiete der vater ländiſchen Rechtsgeſchichte.

Die Berathung über das Flottengeſetz und den Marine
Ftat in der Budgetkommiſſion des Reichstags ſoll, neueſten
Beſtimmungen zufolge, nunmehr erſt am Donnerstag beginnen.
Wann endlich wird man mit der Verſchleppungsmethode ein
Ende machen

Bei dem Kammergericht haben die Geſchäfte der einzelnen
Senate wieder ſo zugenommen, daß bereits die meiſten der Civil
ſenate weit über die gewöhnliche Zahl der ihnen zugetheilten Be
rufungen Arbeitsmaterial haben. Infolgedeſſen iſt die Errichtung
eines 14. Cirilſenats, deſſen Nothwendigkeit ſich ſchon am Ende des
vorigen Jahres herausgeſtellt hatte, nunmehr geplant; dieſer neue
Senat wird jedenfalls mit Anfang des neuen Etatsjahres am
1. April d. J. ins Leben treten.

Geſtern fand in Potsdam eine Verſammlung verſchiedener Bürger
neiſter und Großinduſtrieller aus dem Regiergsbezirk Potsdam ſtatt, um
iber die Frage der Gründung einer eigenen Handelskammer in Pots
dam zu berathen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, eine Petitionan den Handelsminiſter zu richten um Errichtung einer Handels

kammer hierſelbſt.

Der Börſenausſchuß trat geſtern Vormittag im Reichsamt
des Jnnern zuſammen. Nachdem Unterſtaatsſekreitär Rothe die
Verhandlungen in Anweſenheit des Börſenkommiffars Hemptenmacher
eingeleitet hatte, wurde Geh. Kommerzienrath Her z zum Vorſitzenden
gewählt. Die Erörterungen über die Geſchäfisordnung drehten ſich
hauptſächlich um den Schutz der Minderheit. Es war vom Bundesrath
vorgeſchlagen worden, daß von einer Abſtimmung Abſtand genommen

werden ſolle, wenn acht Mitglieder dies beantragen. Es wurde be
ſchloſſen, den Bundesrath zu erſuchen, dieſe Beſtimmung zu ſtreichen.
Hingegen foll zum Schutze der Minderheit beſtimmt werden, daß eine
namentliche Abſtimmung auf Antrag von mindeſtens einem Viertelder Anweſenden ſtattzufinden hat. Die neue Geſchäftsordnung ſieht

Abtheilungen für den Effekten- und Waarenverkehr vor. Zum er
der Minderheit ſollen die 40 Mitglieder für dieſe Wahl in zwei Ab
Hrilungen verlooſt werden. Hinſichtlich der einheitlichen

egelung der Gebräuche bei der Feſtſtellung der
Preiſe von Werthpapieren wurden die vor
geſchlagenen Sätze im Weſentlichen angenommen. Der Rubel Gold
blieb auf 3,20 Mk. Daneben bleibt der Umrechnungskurs für den
alten Kreditrubel 2,16 Mk. Der Satz für den Dollar wurde auf
4,20 Mk. feſtgeſetzt. Neu hinzugefügt wurde der Preis von 1 Peſo
leich 4 Mk. Die Mark Bankfo ſoll mit 1,50 berechnet werden. Wo

eithpapiere gleichzeitig auf fremde und deutſche Währung lauten,
ſoll unter allen Umſtänden die deutſche Währung zu Grunde gelegt
werden. Man war vielmehr der Meinung, daß dieſe Beſtimmungen
zum 1, Januar 1899 in Kraft treten ſollten.

Wie jetzt vom ReichsVerſicherungsamt feſtgeſtellt iſt, hat
ſich der Betrag an Entſchädigungen, welche bei der Unfallver-
ſicherung gezahlt werden, von 57,1 Millionen im Jahre 1896
auf 64,1 Millionen Mark im Jahre 1897 geſteigert. Es iſt
damit der Erhöhungsbetrag eingehalten, der auch von 1895 auf
1896 zu beobachten war.

Zur Frage der Frachtermäßigung für Obſt hat
Miniſter Thielen jetzt die mit der Geſchäftsführung der Be
zirks-Eiſenbahnräthe betrauten Eiſenbahn-Direktionen
beauftragt, das einſchlägige Material in der nächſten ordent-
lichen Tun der gedachten Körperſchaften zur Erörterung zu
ſtellen und hierüber demnächſt zu berichten.

Die Statiſtik des auswärtigen Handels des
deutſchen Zollgebiets nach Herkunft und Beſtimmungsländern
für die Jahre 1880 bis 1896 iſt im Reichsamt des Jnnern
fertiggeſtellt und ſoll in allernächſter Zeit veröffentlicht werden.
Hiernach wird das Reichsamt des Jnnern für unſere Export-
Jnduſtrie eine Statiſtik der Zollſätze aller Länder, ſowie der
heimiſchen Produktion in Verbindung mit Auszügen aus der
Berufs und Gewerbezählung herausgeben. Dem wirthſchaft-
lichen Ausſchuß wird ſomit für die Beurtheilung handels-
politiſcher Maßnahmen ein Material vorliegen, wie es bisher
noch keinem Sachverſtändigen-Beirath für Handespolitik in
gleichem Maße zur Verfügung geſtanden hat.

Polniſches. Dem Redakteur der „Gaz. Bydgoska“ zu Poſen,
Tomaszewsky, iſt von der Regierung aufgegeben worden, ſeine vor
einiger Zeit gegründeten Schulzirkel für polniſchen Leſe- und Schreib-
unterricht zu ſchließen unter Anordnung einer Strafe von 100 Mark.
Das iſt noch viel zu wenig.

Nach Mittheilungen von unterrichteter Seite ſind die
Meldungen unbegründet, daß die Brüſſeler Konferenz zur
Abſchaffung der Zuckerprämien auf unbeſtimmte Zeit
hinausgeſchoben ſei. Die Verhandlungen zwiſchen den betheiligten

Mächten dauern vielmehr fort natürlicher Weiſe iſt aber eine
gewiſſe Zeit erforderlich, um dieſelben zum Abſchluß zu bringen.
Auch dieſe falſche Meldung ſtammte von dem „Berl. Tgbl.“

Die Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes bemüht
ſich augenblicklich, Regierungs- Baumeiſter aller Fach-
richtungen für den Kolonigldienſt zu gewinnen. Die Beamten
müſſen ſich zu einer 2 bis 2äjährigen in Südweſt Afrika zu
einer 3äjährigen Dienſtleiſtung im Schutzgebiete verpflichten
und erhalten während dieſer Zeit neben freier Wohnung ein
Jahresgehalt, von 9000 Mk. anfangend. Als Reiſevergütung
werden Tagegelder und zu Zwecken der Ausrüſtung 1000 Mk.

zur Hälfte bei der Annahme, zur Hälfte nach einjährigem
Aufenthalt in den Schutzgebieten zahlbar gewährt. Die Be
amten müſſen das 24. Lebensjahr überſchritten und völlig ge
ſund ſein. Bei längerem Verbleiben im Kolonialdienſt wird ein
viermonatiger Heimathsurlaub unter Belaſſung der vollen Be
züge bewilligt.

Die chineſiſche Anleihe. Wie mitgetheilt, hatte das
„Berl. Tgbl.“ geſtern zu berichten gewußt, die chineſiſche Anleihe
ſei mit England perfekt geworden. Das genannte Blatt iſt
überall berüchtigt wegen ſeiner falſchen Meldungen, und ſo
mußte man auch dieſer wieder ungläubig gegenüberſtehen. Jn
der That hat denn inzwiſchen das Reuterſche Bureau dieſelbe
dementirt, indem es ſchreibt

Die Nachricht, die engliſche Anleihe ſei abgeſchloſſen, iſt durch
aus unbegründet. Changinwhan, der China bei dem Jubiläum
der Königin Viktoria vertreten hat, läßt durch den chineſiſchen Ge
ſandten in London Erhebungen wegen der Anleihe anſtellen, und
das TſungliLamen hat den Chef der Zollverwaltung, Sir Robert
Hrrt erſucht, ebenfalls Erhebungen in dieſer Richtung anzuſtellen.

ie Ausſichten der vorgeſchlagenen chineſiſchen Nationalanleihe
7 inungslos Prinz Kung hat nur 20000 Taels bei-
geſteuert.

Eine neue chineſiſche Anleihe, im Betrage von 16 Millionen
Pfund Sterling, welche zur Zahlung der letzten an Japan
ſchuldigen Rate dient, wird, wie die „Poſt“ erfährt, gemein-
ſchaftlich von der Hongkong und Shanghai Banking Corporation“
und der „DeutſchAſiatiſchen Bank“ übernommen. Der Zins-
fuß ſtellt ſich auf 4 Prozent.

Das Reichspoſtamt hat mit dem Schiffsrheder Jebſen einen
Vertrag wegen Einrichtung und Unterhaltung einer regelmäßigen
Poſtdampfſchiffsverbindung zwiſchen Shanghai und Kigotſchau
abgeſchloſſen. Dem Vertrage entſprechend, wird eine 14tägige Poſt
dampfſchiffsverbindung eintreten. Die Dampfer müſſen die Fahrt in
36 Stunden ausführen und außer acht Kajütspaſſagieren 300
e aufnehmen können. Sie führen die deutſche

eichspoſtflagge. Paſſagierpreiſe ſind einſchließlich Verpflegung
50 Mk. Kajüte, 25 Mk. Zwiſchendeck. Die Dampfer werden ihre
Fahrten Shanghai--Kiaotſchau nach Tſchifu und Taku (Einfahrt in
den Pei-ho, an welchem Tientſien liegt) ausdehnen.

Parlamentariſches.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat geſtern die Be

rathung des Militäretats beendet. Am Donnerstag wird ſie die
Lefung des Marineetats in Verbindung mit der Flottenvorlage be
ginnen.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes erledigte geſtern den
Geſetzentwurf über Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden (Noth
ſtandsvorlage) in zweiter Leſung nach den Beſchlüſſen der erſten
Berathung. Bei dieſer Gelegenheit machte die Regierung Mit-
theilungen über die zu treffenden Maßnahmen behufs künftiger Ver-
hütung von Hochwaſſerkataſtrophen. Es wurde ausgeführt, daß allein
114 Thalſperren nöthig ſeien. Die Koſten für diefe Ein
richtungen laſſen ſich erſt im Herbſt überſehen:

Deutſcher Reichstag
47. Sitzung vom 22. Februat.

Berlin, 22. Febr.
Die Berathung des Militär- Etats wird fortgeſetzt. Beim

Kapitel MilitärJuſtizverwaltung fragt
Abg. Kunert bei der ſächſiſchen Verwaltung an, wer in Sachen

Uebertretung der Sonntagsruhe Vorſchriften in dem von ihm an
geregten Falle beſtraft worden ſei. Redner behauptet ſodann, in dem
Falle eines Soldaten Bachmann, der beſtraft worden ſei, ſei nicht
ordnungsgemäß verfahren worden.

Sächſiſcher Bevollmächtigter Graf Vitzthnm v. Eckſtädt erklärt
kurz, in beiden Fällen ſei ordnungsgemäß verfahren worden. Er
verweigere weitere Auskunft, denn der Reichstag ſei nicht höhere
Inſtanz hierfür.

Beim Kapitel Geldverpflegung, Titel Militärärzte, beſtreitet
Abg. Kopſch (freiſ. Vp.) die Richtigkeit der neulichen Ver

ſicherung des Kriegsminiſters, daß die Einſtellung von Schwach
ſinnigen in das Heer nur ſelten vorkäme. Die Mittheilungen von
irrenärztlicher Seite widerſprächen dem. Es ſcheine, als ob die bei
der Unterſuchung von Rekruten thätigen Militärärzte nicht genügende
Ausbildung auf dieſem Gebiete beſäßen.

Kriegsminiſter v. Goßler. Jch bin für jede Anregung dankbar
und werde auch dieſer noch näher treten. Aber wenn der Vorredner
den Militärärzten einen gewiſſen Vorwurf machte, ſo iſt dieſer nicht
berechtigt. Jeder Einzuſtellende wird drei Mal genau unterſucht,

und die Erfahrung lehrt, daß dieſer Dienſt nicht nachläſſig verſehen
wird. Daß Schwachſinnige in größerer Zahl eingeſtellt werden, iſt
ausgeſchloſſen. Die Truppentheile ſind ſogar ſehr geneigt, Leute,
deren Ausbildung Schwierigkeiten macht, zu entlaſſen. Die Aerzte
werden auf dem Friedrich-Wilhelm Inſtitut genau gerade auch in
dieſem Spezialgebiete ausgebildet und geprüft.

Abg. Bebel (ſoz.) meint, wenn die Unterſuchung noch etwas
ſorgfältiger wäre, würde jedenfalls Mancher nicht eingeſtellt werden.
Daß nicht ſelten Schwachſinnige eingeſtellt würden, ſei doch durch
verſchiedentliche Fälle erwieſen. Weiter rügt Redner, daß in der
Armee jüdiſche Aerzte ferngehalten würden, woraus ſich auch das
Manko an Aerzten erkläre.

Kriegsminiſter v. Goßler: Es iſt ja ſehr dankenswerth, daß
Herr Bebel der Armee Rathſchläge geben will, aber ſeine Bedenken
ſind hinfällig. Schon jetzt werden Leute, die ſich zum Soldaten nicht
eignen, ſehr bald entlaſſen. Das Manko an Aerzten wird ſehr bald
ſchwinden, wenn der Reichstag unſere GehaltsverbeſſerungsVorſchäg
annimmt. Weßhalb Herr Bebel die Judenfrage angeregt hat, weiß
ich nicht. Jch kenne keine Verfügung, welche jüdiſche Aerzte aus
ſchließ-. Wir Haben auch eine ganze Reihe höherer Sanitätsoffiziere
jüdiſchen Glaubens.

Abg. Vebel bleibt dabei, daß erfahrungsgemäß jüdiſche Aerzte
der Armee ferngehalten würden. Daß keine entſprechende

Verfügung beſtehe, glaube er.
Kriegsminiſter v. Goßler Ich kann kurz ſein, die Aerzte werden

nicht nach Religion, ſondern nach der Fähigkeit ausgeſucht.
Abg. Jskraut (Rfp.) meint, daß ſich Bebel auch für Gehalts-

erhöhungen bei den Militärärzten nur im Intereſſe der jüdiſchen
Aerzte erwärmt habe. Redner polemiſirt weiter gegen den Philoſe-
mitismus Bebels.

Aba. Lieber (Ctr.): Der Herr Vorredner hätte ſein Lob auf die
chriſtlichen Aerzte gewiß unterlaſſen, wenn er gewußt hätte, daß das
Manko an Militärärzten 67 Proz. beträgt. Jch bin erfreut,
daß der Herr Kriegsminiſter erklärt hatk, die lerzte
würden nicht nach der Religion, ſondern nach der

ähigkeit ausgeſucht. Es iſt dies auch eine Forderung der
Parität, die wir an unſerm Theil für unſere katholiſchen Volks
genoſſen entſchieden vertreten. Jede unſerer Verwaltung muß die
Parität hoch halten. Ich danke daher dem Miniſter für ſeine Er
klärung. Was die Gehaltsverbeſſerung der Militärärzte anlangt, ſo
halte ich es für meine Pflicht, ihm auch dafür zu danken, daß er
den Wünſchen, wie mein College Fritzen ſo oft hier und in der
Kommiſſion ausgeſprochen hat, nachgekommen iſt. Jch hoffe, wir
werden nunmehr allmählich ein zufriedenes und ausreichendes Aerzte
Perſonal erhalten.

Abg. Vebel (ſoz.) hält, nach ſeinen Erfahrungen, doch Zweifel
daran für erlaubt, daß wirklich nur nach der Fähigkeit der Militär
ärzte angeſtellt würden. Thatſache ſei, daß es an ſich ſehr viel an
erkannt tüchtige, jüdiſche Aerzte gebe, während im Heere jüdiſche
Aerzte ſelten ſeien.

Beim Kapitel „Naturalverpflegung'“ weiſtAbg. Haaſe (ſozdem.) auf die Steigerung der Fleiſchpreiſe und
den Rückgang des Fleiſchkonſums in der Armee hin.
eine vermehrte Schweinezufuhr hingewirkt werden.

Generallieutenant Frhr. v. Gemmingen betont, daß eine Er-
ſchwerniß in der Truppenverpflegung durch die Steigerung der
Fleiſchpreiſe nicht eingetreten ſei.

Abg. Jskrant (dtſchſoz. Refp.) ſagt, die Erhöhung der Fleiſch
preiſe ſei nicht, wie der Abg. Haaſe meine, eine Folge der Grenz-
ſperre, ſondern des Zwiſchenhandels. An eine Oeffnung der Grenzen
ſei aus Geſundheitsrückſichten nicht zu denken.

Abg. Rettich (konſ.) weiſt darauf hin, daß ſich England gegen
ſeuchenverdächtige Länder abſolut abgeſchloſſen habe.

Abg. Haaſe (ſozdem.) beſtreitet, daß die Fleiſchvertheuerung auf
den Zwiſchenhandal zurückzuführen ſei, ſonſt würde die Militärver-
waltung nicht ſo hohe Fleiſchpreiſe zahlen.

Beim Kapitel „Garniſonbauten“ wird der Antrag der
Budgetkommiſſion angenommen, wonach bei den Hülfsardeiter- und
Stellvertretungskoſten 29 375 Mk. abzuſetzen ſind. Entſprechende
Abſetzungeng werden beim ſächſiſchen und württembergiſchen Etat
vorgenommen. Beim Kapitel „Remontedepots“ wird ein Antrag
Lieber, eine neueingeſtellte Zulage von 1080 Mk. für den Vorſtand
des württembergiſchen Remöntedepots zu ſtreichen, angenommen.

Beim Kapitel „Kleinfeuer- und Hand waffen“ fragt
Abg. Richter (freiſ. Volksp.) an, was ſeitens der Militärbehörde

auf die Denunziationen des Abg. Ahlwardt bezüglich der Juden-
flinten geſchehen ſei.

Generalmajor v. d. Voeck erwidert, die Militärbehörde habe die
Sache genau unterſucht und Folgendes feſtgeſtellt: Die Firma Herz
in Metz habe die alten Waffentheile von Gewehren früherer Modelle
angekauft und dann nach Hörde verkauft. Dort ſeien ſte dann ein
geſchmolzen worden. Von dem jetzt in Gebrauch befindlichen Ge
wehr 88 ſei überhaupt noch nichts verkauft worden. Jm Uebrigen
hätten ſich die Gewehre der Fabrik Ludwig Löwe ebenſo bewährt
wie die aus anderen Fabriken.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) ſtellt nunmehr feſt, daß die Be

Es müſſe auf
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vauprungen des Abg. Ahlwardt in dieſem Falle ebenſo wenig der
Wahrheit entſprochen hätten wie die früheren.

Beim Kapitel „Bau und Unterhaltung der Feſtungen“ wünſcht
Abg. Rickert (freiſ. Ver.) Beſeitigung des einen Feſtungswalles

in Danzig, damit ſich die Stadt deſſer entwickeln könne.
Kriegsminiſter v. Goßler erkennt an, daß Danzig in einer

ſchwierigen Lage ſei aber der Stadt würde durch Erfüllung jenes
Wunſches auch nicht geholten werden. Danzig müſſe ſich nach der
See hin erweitern. Der Abg. Rickert möge dahin einwirken.

Damit iſt das Ordinarium erledigt. Nächſte Sitzung Mittwoch:
Fortſetzung der heutigen Berathung.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

29. Sitzung vom 22. Februar.
Das Abgeordnetenhaus beendete heute die zweite Berathung des

Etats des Miniſteriums des Jnnern. Beim Kapitel
„Landräthliche Behörden“ verweiſt

Abg. v. RichthofenSäbersdorf (konſ.) darauf, daß die Befug
niß der Eemeinden, die Kreisſteuern auf ihren Haushalt zu über
nehmen, für ſolche Gemeindeſteuerpflichtigen, die in einer andern
Gemeinde wohnten, eine Doppelbeſteuerung herbeiführe.

Wirklicher Geh. Oberreg.-Rath Noell erwidert, daß eine ſolche
„Doppelbeſteuerung“, wie es der Vorredner nenne, auch in vielen
anderen Fällen eintrete. Die Zeit ſeit dem Jnkrafttreten des Kommunal
abgabengeſetzes ſei noch zu kurz, als daß bereits eine Reviſion ver
ſprochen werden könne.

Abg. v. VockumDolffs empfiehlt, durch häufigere Benutzung
von Telegraph und Fernſprecher das Schreibwerk zu vermindern.

Miniſter des Jnnern Frhr. v. d. Recke iſt bereit, dieſen Vor
ſchlag zu erwägen.

Abg. v. Heydebrand (konſ.) ſragt nach welchen Geſichtspunkten
die den Landräthen zugebilligten Dienſtaufwandsentſchädigungen ver
theitt würden.

Geh. Oberreg.-Rath Lindig erwidert, daß dabei die beſondere
Lage der Kreiſe, die Nähe von Großſtädien und Jnduſtriezentren,
Grenzkreiſe und Gebirgsgegenden in Betracht kämen und nach den
Vorſchlägen der Regierungs und Oberpräfidenten verfahren werde.
t en Kapitel „Polizeiverwaltung in Berlin und Umgebung“
omm
„„Abg. Broemel (freiſ. Ver.) wiederum auf die polizeilichen

Siſtirungen, auf die Reformbedürftigkeit der Kriminalpolizei und auf
die Hilfsbereitſchaft der Schutzmannspoſten auf der Straße
zu ſprechen.

Miniſter des Innern Frhr. v. d. Recke weiſt, wenn er auch
Reformen zugänglich ſei, es ab, aus einzelnen Vorkommniſſen all
gemeine Schlüſſe zu ziehen. Eine Beſoldungsaufbeſſerung der Schutz
leute werde von der im Miniſterium einberufenen Kommiſſton ge
prüft, und er hoffe dabei auf die Unterſtützung des Finanzminiſters.

Abg. Areudt (freikonſ.) wünſcht, daß im Intereſſe der Sicherheit
auch Privaten der Fernſprecherverkehr mit der Polizei geſtattet und
für Berlin und ſämmtliche Vororte ein einheitliches Einwohnermelde
amt eingerichtet werde.

Geh. Oberreg.Rath Lindig ſagt zu, daß dieſe Vorſchläge geprüft
werden würden; ebenſo werde erwogen, neben den Straßenpoſten,
die durch das Verkehrsintereſſe an ihre Stelle gebunden ſeien,
nete Poſten einzuführen, die vom Publikum requirirt werden

nnten.
Beim Kapitel v in den Provinzen“ empfiehlt
Abg. Knebel (natlib.), die Schutzmannswachtmeiſter in die

Klaſſe der Subalternbeamten einzubeziehen und bei der wachſenden
re eng der Städte die berittenen Schutzmannſchaften zu ver
mehren.

Geh. Oberreg.-Rath Lindig ſagt Erwägung dieſer Vorſchläge zu.
Auf eine Anregung des Abg. Herold (Cir.) erklärt

Geh. Oberregierungsrath Kruſe, daß zur Erzielung zuverläſſiger
Getreidemarktnotirungen die Staatsregierung auf eine zweckent
ſprechende Zuſammenſetzung der Marktkommiſſionen, wo es an
gängig, unter Zuziehung der Landwirthſchaftskammern bedacht ſei.

Abg. Gothein (freiſ. Ver.) betont, daß die letzteren nicht immer
die richtigen Perſönlichkeiten delegirten.

Geh. Oberregierungsrath Kruſe erwidert, daß ſachlich in dieſer
Frage der Landwirthſchafts und der Handelsminiſter zuſtändig ſeien.
Poſ Beim Vapitet „Polizeidiſtriktskommiſſarien in der Provinz

oſen“ reg
Abg. BaenſchSchmidtlein (freikonſ.) an, dieſe Beamten beſſer

zu ſtellen und ihnen einen Diſtriktsſekretär nach Art der Kreisſekretäre
beizugeben.

Geh. Oberregierungsrath Lindig erwidert, daß die Staats
regierung in dieſem Etat darauf bedacht geweſen ſei, den Kommiſſarien
ihren erhöhten Dienſtaufwand zu erſetzen der Vorſchlag des Vor
redners aber, Sekretäre anzuſtellen, erwecke Bedenken.

Abg. v. Staudy (konſ.) konſtatirt, daß die Einrichtung der
Diſtriktskommiſſarien ſich durchaus bewähre, und unterſtützt die An
regungen des Abg. BaenſchSchmidtlein.

Miniſter des Jnnern Frhr. v. der Recke betont auch ſeinerſeits,
daß dies Inſtitut ſich in den letzten Jahren ſehr gehoben habe dieW eingeſtellte Summe ſei nur der erſte Schritt zur Veſſer

ellung.
Abg. Seer (natlib.) giebt dem Wunſche dieſer Beamten nach

einem anderen Titel Ausdruck.
Beim Kapitel „Landgendarmerie“ liegen verſchiedene Anträge

auf Beſſerſtellung der Gendarmen vor. Jn der Debatte wird all
ſeitig anerkannt, daß das Gendarmeriekorps auf ſeiner alten Höhe
erhalten werden müſſe und demnach den erhöhten Anforderungen
gemäß auch höhere, den Verhältniſſen in anderen Branchen entſprechende
Bezüge gewährt werden müßten.

Geh. Oberreg.-Rath v. Holleuffer erklärt, daß in der dem Land
tage vorausſichtlich im nächſten Jahre zu machenden Vorlage zur
Aufbeſſerung der Unterbeamten auch die Gendarmen berückſichtigt
werden würden. Auch werde angeſichts des augenſcheinlichen Rück
ganges an Bewerbern die Gewährung von Dienſtprämien analog den
Unteroffiziersprämien zu erwägen ſein.

Miniſter des Innern Frhr. v. der Recke fügt hinzu, daß in
dieſer Vorlage auch die Anfangsgehälter den geäußerten Wünſchen
entſprechend geregelt werden würden.

Schließlich wird folgender Antrag angenommen, auf den ſich die
Abgg. Schilling (konſ.), Schreiber (freikonf.), Friedberg
(natlib.) und Broemel (ſfreiſ. Ver. Wie haben die Staats
regierung zu erſuchen, eine Verbeſſerung der Bezüge der Landgendarmen, ſowie der Schutzmänner in Berlin und in den Provinzen
vom nächſten maß ab herbeizuführen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Petitionen Ankrag Herold
Anerbenrecht in Weſtfalen und Rheinland.

Prozeß Zola.
1XVI.

Geſtern um 11 Uhr 45 Min. traf Zola im Juſtizpalaſte ein.
Die Zugänge und die Wandelgänge waren faſt leer, der Sitzungs-
ſaal jedoch gefüllt. Um 12 Uhr 15 Min. wird die Verhandlung
wieder aufgenommen. Labori fährt in ſeinem Plaidoyer fort
und giebt den angekündigten Ueberblick über alle die i rü ter
berührenden. Thatſachen. Er beginnt mit der Verhaftung
Dreyfus' im Oktober 1894 und ſtellt dabei feſt, daß die Ver
haftung zwei Blättern, der „Libre Parole“ und dem „Eclair“,
bekannt geweſen ſei. Labori fährt fort: Major du Paty de
Clam hatte der Frau Dreyfus unter Androhung ſchwerer Strafe für
ihren Gatten unterſagt, von der Verhaftung zu ſprechen. Die Mit-
theilung an die „Libre Parole“ wurde demnach nicht von Dreyfus
o ſondern von dem Bureaus des Kriegsminiſteriums. „Libre

arole“ und „Eclaix“ brachten lügenhafte Artikel in Betreff der Schuld
reyfus'. Lador! ſpricht ſodann von dem Verhören, in denen du

Tat de Clam Dreyfus einzuſchüchtern geſucht habe, und von denEindrücken des Gefängnißkommandanten F rin etti, nach deſſen

Anſchauungen Dreyfus unſchuldig ſei. (Murren im Saale.) Der

Vorſitzende fordert das Publikum auf, ſich ſtill zu
verhalten. Labori fährt fort: „Rach dieſer geheimen
Unterſuchung, dieſer romanhaften Unterſuchung verfügte
man den Ausſchluß der Oeffentlichkeit trotz des Ein-
ſpruchs der Preſſe. Um dieſe Geheimnißthuerei zu rechtfertigen, da
zu gehörte eine abſolute Achtung vor den Geſetzen; manbeobachtete ſie nicht. Das iſt es, was zu den unabläſfigen
Einſpruchserklärungen Dreyfus hinzufommt, was Verwirrung brachte
in ſo viele aufgeklärte Köpfe. Das, was die Stärke unſerer Gegner
uten Glaubens ausmacht, iſt der Glaube, daß ſich Alles nach den
egeln der Geſetzlichkeit abgeſpielt hat, die Sachen ſind jedoch nicht

ſo vor ſich gegangen. (Bewegung.) Der Kriegsminiſter be-
ſaß bereits acht Monate vor der Verhaftung Dreyfus
eine Photographie des Schriftſtückes „Dieſe
Canaille von D. das bewies, daß ein franz. Offizier zu zwei
fremdländiſchen Militärattachés Beziehungen hatte. Dieſes Schriftſtück
bezieht ſich nicht auf Dreyfus. Labori weiſt auf die Wichtigkeit dieſes
Schriftſtücks hin denn darauf habe man ſich ſo lange Zeit geſtützt, um
eine Schuld Dreyfus' zu konſtruiten. Es iſt dies das Schriftſtück, welches
das „befreiende“ Dokument genannt wurde, und welches
eine verſchleierte Dame Eſterhazy zuſtellte, der es ſeinerſeits
8 Empfangsbeſcheinigung dem Kriegsminiſterium übergab.“
abori ſpricht ſodann vom General Mercier und ſagt: „Er

iſt vielleicht ein braver Soldat, aber er war großen Sachen nicht
ewachſen. Denn was ſoll man denken von der Difktatprobe, der
reyfus unterworfen wurde Mercier ſetzte willkürliche Ein

drücke an Stelle der fehlenden Beweiſe, und ſo kam man dazu,
einen Unſchuldigen verurtheilen zu laſſen.“ Labori fragt „Warum
ſprach man nicht von dieſem Schriftſtücke „Dieſe Canaille von

zu Dreyfus und ſeinem Vertheidiger Wir hätten die Fremden
hierher kommen laſſen können, um über die Echtheit des Schriftſtückes
zu ſprechen.“ (Bewegung.) Der Präſident unterbricht Labori
„Wir würden ſie nicht verhört haben.“ Labori erwidert: „Wenn
wir ſie nicht haben hierher kommen laſſen, ſo iſt es deshalb, weil
wir nur unter uns Franzoſen dieſe intereſſante Sache verhandeln
wollten, weil wir Franzoſen, welche Anſicht man auch in dieſer An
gelegenheit haben möge, am Tage der Gefahr alle Front machen
werden gegen das Ausland.“ (Beifall.) Labori kommt ſodann auf die
Dreyfus auferlegte Diktatiprobe zurück. Dies beweiſe die Hinfälligkeit
des Verfahrens. Denn wenn man einen Beweis von der Schuld ge
habt hätte, würde man nicht ſeine Zuflucht genommen haben zu einer
ſolchen misère scène, wie die bezüglich des Bordereaus es war,
Die Richter waren beim Beginn der Verhandlung
im Begriffe, den Angeklagten freizuſprechen. Sie
hätten es gethan, wenn man nicht gegen alles Recht ihrem Urtheile
eine falſche Richtung gegeben hätte durch die Mittheilung eines
Schriftſtückes, das nicht in die Verhandlungen gehörte, das auch nicht
verhandelt worden war. Labori verlieſt ſodann das Protokoll
des Dreyfus-Kriegsgerichts und fügt hinzu: „Jch habe
die Aktenſtücke über dieſe Angelegenheit in den Händen ich bezeuge,
daß darin nichts gegen Dreyfus enthalten iſt. Jch verpflichte
mich mit meiner Ehre dafür, meine Herren. Jchſage es Jhnen, es iſt nichts Belaſten des darin
ßer Denjenigen, der verurtheilt wurde.“ (An-
altende Bewegung, Zeichen von Zuſtimmung.) Die Sitzung wird

unterbrochen. Während der Unterbrechung der Verhandlung traten
Perſonen auf Labori zu, um ihm die Hand zu drücken.

aboris gemäßigter, wenn auch feſter Ton und ſeine gewandte Sprache
machen anſcheinend Eindruck auf die Zuhörer. Nach Wiederaufnahme
der Verhandlung ſpricht Labori von den angeblichen
Geſtänd niſſen Dreyfus' gegenüber dem Capitän
Lebrun Renauld. „Nach der Verurtheilung wurde behauptet,
daß, wenn ein Protokoll über dieſe Geſtändniſſe vorhanden
ſei, es erſt nachträglich angefertigt worden wäre. Man hätte
es durch Zeugen darthun können, wenn Lebrun Renauld als
Zeuge vernommen worden wäre.“ Labori erinnert ſo-
dann an die Erklärung des Miniſterpräſidenten
Méline bei Gelegenheit der Interpellation Cavaignac. Méline
habe damals geſagt, die Frage des Vorhandenſeins eines Berichts
erörtern heiße der Reviſion die Thüre öffnen. Labori fügt hinzu
„Wenn man das Protokoll nicht vorgezeigt hat, ſo iſt es deshalb
geſchebhen, weil die Geſtändniſſe Dreyfus' weder möglich noch wahr
ſcheinlich waren.“ Labori giebt eine packende Schilderung der tragiſchen
Vorkommniſſe bei Gelegenheit der Degradation Dreyfus'
und erinnert daran, daß inmitten der von der unbarmherzigen Menge
ausgeſtoßenen Rufe: „Tod dem Verräther!“ der Verurtheilte nicht
aufgehört habe zu rufen „Es lebe Frankreich!“ und bei den Häuptern
ſeiner Frau und ſeiner Kinder ſeine Unſchuld zu betheuern.
Dreyfus habe als einzige Gunſt erbeten daß das
Miniſterium ſeine Nachforſchungen fortſetze.
(Bewegung.) Labori verlieſt eine Reihe von Briefen Dreyfus
an ſeinen Anwalt und ſeine Familie, in denen er fortwährend ver
langt, daß man den wirklichen Schuldigen ſuche und erklärt: „Wenn
Méline den Bericht des Hauptmanns LebrunRinauld nicht vor
gezeigt hat, ſo iſt es unterblieben, weildie heftigen Unſchuld s-
betheuerungen ihn beunruhigt haben und für einen
Augenblick ſein juriſtiſches Gewiſſen über die Staatsraiſon ſtellten,
die er ſich gebildet hat.“ (Anhaltende Bewegung.) Um Geſtändniſſe
zu erlangen, ging man bis zum Betrug. Hat nicht du Paty de Clam zu
Dreyfus geſagt „Der Miniſter wird Sie empfangen, wenn Sie Ge
ſtändniſſe machen wollen Labori erinnert an das Verhör von
Dreyfus ſeitens du Paty de Clam auf eine Anfrage du Paty's
habe Dreyfus zugegeben, daß in Einzelheiten eine Aehnlichkeitbeſtehe zwiſchen ſeinen Schriftzügen und denen des Dokuments,

aber daß ſich beide im Ganzen doch nicht glichen
dann habe Dreyfus verſichert, das Dokument niemals
geſchrieben zu haben und unſchuldig zu ſein. Labori
führt alsdann weiter aus, man habe ein Lügengedäude errichtet.
Kleine Leute haben dabei aus Heuchelei ihre Hilfe gewährt, aber
auch große, und dieſe ſeien die Schuldigſten. „Mögen dieſe es wohl
wiſſen, mögen Sie meine Worte vernehmen und ſich erinnern, daß
der verächtlichſte Name in der Geſchichte der des Pontius Pilatus iſt.
Daran mag man ſich erinnern.“

Hierauf wurde die Sitzung auf Mittwoch vertagt. Es kam zu
einer lärmenden Ovation für Labori. Man ſchrie „Es lebe Labori
was mit anderen Rufen „Es lebe die Armee, nieder mit den
Juden erwidert wurde. Jm Saal herrſchte ein unbeſchreibliches
Durcheinander. Ein Garde republicain faßte Trarieux am Arm, um
ibn hinauszubringen. Trarieux machte ſich los und erhob lebhaften
Widerſpruch „Jch bin Senator,“ ſagte er, „ich bin unverletzlich
Der Gardiſt beſtand hierauf nicht weiter auf ſeinem Verlangen
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England.
Vom engliſch- franzöſiſchen Zwiſchenfall.

Lord Salisbury verlas geſtern im Oberhauſe folgendes Tele
gramm von dem engliſchen Botſchafter in Paris: „Jch überreichte
Hanotaux, ſobald ich eine Unterredung mit ihm ermöglichen konnte,
eine Note, welche ſeine Aufmerkſamkeit auf den Bericht lenkt, der
über das Vorrücken der Franzoſen in Sokoto veröffentlicht worden.
Ich ſagte, wenn der Bericht zutreffend ſei, ſo müßte die Nachricht
als eine ſehr ernſte angeſehen werden. Hanotaux antwortete, er habe
keine Kenntniß von irgend welchem Vorrücken. Falls aber irgend
etwas Derartiges ſich ereignet habe, ſo ſei es nicht nur ohne
Befehl von der franzöſiſchen Regierung, ſondern ſo
gar gegen deren Wunſch und Jnſtruktion geſchehen,
da die franzöſiſche Regierung das Verlangen, nach Sokoto vor-
zurücken, nicht hege. Er glaube nicht, daß die Meldung wahr ſei
und hat mir inzwiſchen die Verſicherung zukommen laſſen, daß in
jener Gegend keinerlei franzöſiſche Truppen ſich befänden.“ Hiermit
at der Zwiſchenfall, mag er ſich entwickeln wie er wolle, jedenfalls

den beunruhigenden Charakter verloren.

Telegramme.
Lüneburg, 23. Febr. Jn dem Eſcheder EiſenbahnProzeß verneinten e Geſchworenen ſämmtliche Schuldfragen.

Der Gerichtshof ſprach, ohne ſich zurückzuziehen die AngeklagkenSe Wlutee Rollfuhrwerkbeſißer Rühl und Hülfs-
bremſer Brüggemann frei.

Speyer, 23. Febr. Der Rhein zeigt auf der ganzen
Stromſtrecke ſtarken Fall. Der Waſſerſtand betrug geſtern
3,78 Meter.

Waſhington, 23. Februar. Der Senat nahm faſt ein
ſtimmig die Bill, durch welche die Artillerie um 2 Regimenter,
1610 Mann, zur Complettirung der Bedienungsmannſchaften
der ſchweren Geſchütze und der Mörſer auf den KüſtenVer-
theidigungsſtationen verſtärkt wird, an.

Aus Nah und Fern.
Exploſion. Während eines Balles in einem Theater zu

Havanna platzte eine Petarde. Vier Perſonen wurden ſchwer
verletzt.

Ermordung eines alten Mannes. Jm Orte Feuerbach bei
Stuttgart wurde ber 70fährige Schuhmacher Fauſer ermordet. Als
Thäter wurden ſein Sohn und deſſen Haushälterin verhaftet.

Die Vereidigung der neu eingeſtellten Marine Rekruten
der Oſtſeeſtation zu Kiel findet am 26. d. Mts. im Beiſein des
Stationschefs Admiral Köſter ſtatt.

verurtveilt Ein im Herbſte 1896 vom Schwur
gericht zu Frankfurt a. M. wegen Raubanfalls auf ein Mädchen zu
ſieben Jahren Zuchthaus verurtheilter Händler Namens Ringsdorf
wurde vorläufig freigelaſſen, da Zweifel an ſeiner Schuld entſtanden
find. Der Fall wird aufs Neue das Schwurgericht beſchäftigen.

Feuersbruuſt. Aus Budapeſt, 22. Februar, wird gemeldet
Seit heute Vormittag ſteht die Fettſtofffabrik von Luſteg u. Beck
in Flammen. Bis jetzt iſt ein Löſchen des Brandes nicht gelungen,
man befürchtet, daß auch Menſchenleben zu
Grunde gegangen ſind.

Untergang eines Schiffes. Der auf den Howaldtswerken für
eine chineſiſche Schifffahrtsgeſellſchaft neuerbaute Handelsdampfer

„Hſi ping“ iſt auf der Ausreiſe nach China mit Mann
und Maus verloren gegangen. Das Schiff hatte
chineſiſche Beſatzung und einen deutſchen Kapitän.

Eine Tochter des Kronprinzen von Dänemark, Prinzeſſin
von Schaumburg-Lippe, iſt, wie aus Oedenburg gemeldet wird, von
einem geſunden Prinzen glücklich entbunden worden.

Kindesmörder Der Schuhmacher Bader aus Krampen bei
Dt. Eylau iſt verhafttet worden, weil er in den letzten Jahren drei
eigene Kinder bald nach der Geburt durch Erſticken
er m oerdet haben ſoll.

Zum Untergang des „Maine“. Das amerikaniſche Unter
ſuchungsgericht zur Feſtſtellung der Urſachen des „Maine“Unfalles
iſt geſtern früh zuſammengetreten und hat Nachmittags das Wrack in
Augenſchein genommen. Die Taucher fanden einen kupfernen
Cylinder, wie ſolche zur Heranſchaffung der Geſchoſſe an die Geſchütze
verwandt werden. Die Thatſache, daß dieſer explodirt war, ſcheint
zu beweiſen, daß die Exploſion im Munitionslager erfolgt iſt.

Die Rinderpeſt in Rußland. Das europäiſche Rußland war,
wie der „Regierungsbote“ meldet, im Jahre 1897 vollſtändig frei von
der Rinderpeſt. Letztere trat in Transkaukaſien und zwar in den
Gouvernements Tiflis, Jeliſſawetpol, Kutais, Eriwan und Kars auf,
hat jedoch dort infolge der getroffenen Maßnahmen an mehreren
Stellen aufgehört und iſt an den übrigen Stellen bedeutend ſchwächer

geworden. ßMord. Der Arbeiter Jung in Straßburg hatte erfahren,
daß ſeine Geliebte Marie Wiecker ein anderes Liebesverhältniß an
fangen wollte, einestheils weil ihr Jung zu roh war, anderntheils
weil ſie eingeſehen haben ſoll, daß eine Heirath mit Jung unglücklich
verlaufen würde. Geſtern hat nun Jung erfahren, daß ſein Rivale bei der
Marie Wicker in deren Wohnung ſei. Er holte aus ſeiner Wohnung einen
ſogenannten Knicker und eilte in die Wohnung der Eheleute Wiecker,
Züricherſtraße 36. Dort traf er den Arbeiter Emil Schweikert aus
Schiltigheim, ſeinen Rivalen, an. Er warf, ohne ein Wort zu ſagen,
den Mantel ab, zog das Meſſer und ſtach ſeine Geliebte
nieder. Die Mutter, die die Tochter retten wollte, erhielt e
falls zwei tödtliche Stiche. Nun ſtürzte der Mörder
auf ſeinen Rivalen zu und ſuchte auch dieſen zu ermorden
Bewohner des Hauſes vereitelten aber dieſe That. Sie hielten den
Mörder feſt, entwanden ihm das Meſſer und übergaben ihn dem
berbeigeeilten Polizeikommiſſar Lingel, der den Mörder gefeſſelt in

das n g. bringen ließ. Der einzige Zeuge des
Mordes iſt Emil Schweikert.

—„JJ c
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit deuilicher Quellen
Angabe geſtattet.

Laucha, 22. Februar. (Ueberfahren.) Geſtern Nach
mittag gingen dem Knechte des Oekonomen C. Feiſtkorn die Pferde
durch und raſten mitten in einen Haufen ſpielender Kinder. Das
dreijährigeKind des Zimmermanns O. Krauſe wurde z wei-
D. überfahren und konnte nur todt nach Hauſe gebracht
werden.

V Torgau, 22. Februar. (Einführung.) Heute Nach
mittag 4 Uhr fand in einer gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats

S

und der Stadtverordneten die Einführung des zum Bürgermeiſter
unſerer Stadt gewählten Herrn Stadtrath Treinies ſtatt.

Haſſerode, 22. Februar. (Eiſenbahnunfall.) Geſtern
ſtießen oberhalb des Ortes, auf der ſogenannten Förſterwieſe,
zwei Arbeiterzüge zuſammen, wobei 2 Wagen beſchädigt
wurden. Trotzdem mit großer Vorſicht gefahren wurde und ſofort
Kontredampf gegeben, ließ ſich nach der „Wernig. Ztg.“ der Zu-
ſammenſtoß nicht mehr vermeiden. Vermutlich ſind die Führer der
Lokomotiven durch das Signalgeben beider Maſchinen zu gleicher
Zeit irritiert. Perſonen ſind nicht verletzt.

S Aſchersleben, 22. Februar. Stadtverordneten
Erſatz-Wahlen.) Bei der geſtern vorgenommenen Wahl eines
Stadtverordneten in der dritten Abtheilung wurde Kaufmann Heinrich
Buhe, bei der ſtattgehabten Wahl in der Aig Abtheilung Kauf-mann Wilhelm Kerſten und bei der Wahl in der erſten Ab
theilung Juſtizrath Werren gewählt. Jn der erſten Abtheilung
haben von 8 Wäbhlern 7, in der zweiten Abtheilung von 176 Wählern

2 in der dritten Abtheilung von 2681 Wählern 281 ihte Stimmen
abgegeben.

Stendal, 22. Febr. (Ein ſchwerer Unglücksfall)
ereignete ſich geſtern Mittag am Bau der Brücke, die im Zuge der
Chauſſe Jnſel-Stendal zwiſchen Röxe und Wahrburg über die Geleiſe
der Eiſenbahn führt. Infolge eines Fehltrittes ſtürzte nämlich
der Schloſſer Fritz Ben z etwa einen Meter tief von der Brücke
herab und ſchlug mit dem Hinterkopf derart hart auf eine Eiſen
bahnſchwelle, daß Gehirnverblutung und bald darnach der Tod
eintrat. Der Verunglückte, der aus Salzhemmendorf ſtammt und
etwa 19 Jahre alt iſt, arbeitete, wie das „A. J.-Bl.“ berichtet, an
der Brücke als Angeſtellter der Firma Louis Eilers in Hannover.

-—„egge—W]eſſ'ſc,P,R Jw. Weimar, 22. Februar. (Bürgermeiſterwahl.) Nach
dem heute der zweite Wahltermin zur Wahl eines zweiten Bürger
meiſters ſtattgefunden hatte, ſtellt ſich das Reſultat wie folgt. Jm
Ganzen ſind 1231 Stimmen abgegeben worden, hiervon erhielten
Stadtreviſor Müller Weimar 474, Aſſeſſor Donndorf Leipzig 412,Rechtsanwalt Tröbſt Weimar 316 Stimmen. Es hat vemnach Stich

wahl zwiſchen Müller und Donndorf ſtattzufinden.
I Eiſenach, 22. Februar. (Erbgroßherzog Wilhelm

Ernſt von Sachſen-Weimar,) der das Protektorat über den
13. Kongreß der Allgemeinen deutſchen Radfahrer

Union“ übernommen hat, welcher im Sommer hier tagen wird,
hat zu dieſem Zweckr 2000 Mk. geſtiftet.

r Gera h Februar. al r bekanntee buchhändler Dr. Theodor Hoffmann iſt, 53 Jahre alt
geſtorben.
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Dresden, 22. Februar. (Ueber die Maſſenvergiftung im Vororte Löbtau) von ver wir in geſtriger
Morgennummer berichtet haben, wird vom dortigen Gemeinde
amte Folgendes gemeldet: Der Bäckermeiſter Jahn auf der

Plauen'ſchen Straße ſt BrödchenStraße brachte am ergen Tage
um Verkaufe, die mit einem in ungenießbarem Zuſtande befindlichen
Mehle zubereitet worden ſind. Die Folge davon war, daß noch
im Lau e deſſelben Tages über zweihundert und zwanzig Perſonenunter theils heftigen Verg ftungserſcheinungen erkrankt ſind Eine
ofort vorgenommene behördliche Unterſuchung des zur Herſtellung
er Brödchen verwendeten Materials ergab, daß das Mehl einzelne

Subſtanzen enthielt, welche die Geſundheit in hohem Maße gefährden
müſſen. Wieſo das unreine Mehl zur Verwendung gelangen konnte,
iſt bis zur Stunde noch nicht feſtzuſtellen geweſen. Von den er
krankten Perſonen iſt eine größere Anzahl wiederhergeſtellt, indeß find
leider auch gegen zwanzig ſchwere Erkrankungen zu verzeichnen.
Bäckermeiſter Jahn befindet ſich auf freiem Fuße.

Todesfüälle.
Berlin, 22. Februar. Prof. Fritz Paulſen, der be

kannte Porträt und Genremaler, iſt heute unerwartet am Herzſchlage
verſchieden.

Der ſtellvertretende Vorſitzende derT Leipzig, 22. Februar.Leipziger Handelskammer, früherer ſächſiſcher Landtagsabgeordneter,

Paul Baſſenge iſt heute Vormittag geſtorben.
Paderborn, 19. Februar. Der Oberſt z. D. Otto von

Qua ſt, Kommandant des Truppenübungsplatzes „Senne“, iſt heute
im bald vollendeten 52. Lebensjahre nach langem Herzleiden ent
ſchlafen. Er war bis 1895 Kommandeur des 1. heſſiſchen Huſaren
Regiments Nr. 13.

London, 22. Februar. Frau Luey Goſchen, die Tochter
des verſtorbenen John Dalley, ſeit 1857 die Gemahlin des Miniſters
Boſchen, ſtarb heute auf ihrein Landſitz Seacock Heath.

Gerichtszeitung.
z Halle, 22. Februar. (Strafkammerſitzung.) Die

Sehuſucht nach der Heimath war ſchuld daran, daß der 14 Jahre
alte Lehrling Albert Neumärker aus Giebichenſtein auf Ab
e hgrige und ſeinen Prinzipal um ca. 200 Mk. brachte. N. war
Lehrling bei dem Fabrikanten Eckmann in Schmalenbach in Weſt
falen und bekam am 12. Januar von ſeinem Prinzipal den Aufrrag,
von einem Kaufmann 400 Mk. einzukaſſiren. Kurz vorber hatte er
von ſeiner in Giedichenſtein lebenden Mutter einen Brief erhalten,
deſſen Jnhalt in ihm eine lebhafte Sehnſucht nach der Heimath er
weckte. Als er das Geld einkaſſirt hatte, vermochte N. dieſem Sehn-
ſuchtsgefühl nicht zu widerſtehen und dampfte nach Halle. Hier ver
ſchönerte er ſeinen äußeren Menſchen durch einen neuen
Anzug, Mantel, Hut, Stock, Uhr, Portemonnaie, Reiſe
Koffer und die nöthige Wäſche. So ausſtaffirt eilte er in die Arme
der höchſt überraſchten Mutter. In die Freude des Wiederſehens
miſchte ſich bold ein Wermuthstropfen, denn der Telegraph hatte
das Verſchwinden des Lehrlings mit den 400 Mark ſchleunigſt nach
Giebichenſtein gemeldet und die Polizei nahm ſich des Durchgängers
nunmehr an. Es wurden nicht nur die gekauften Sachen beſchlag-
aahmt, ſondern auch noch 216 Mark baares Geld, welche N. ſeiner
Tante zur Aufbewahrung „für ſeinen Prinzipal“ übergeben hatte.
Der in Haft genommene Angeklagte, welcher geſtändig war, wurde
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt, wovon 1 Monat als verbüßt
angerechnet wurde.

Sittlichkeitsverbrechen. Der Schloſſer Paul Meckert aus
Ammendorf wurde wegen Verbrechen aus S 176 Abſ. 3 unter
Zubilligung mildernder Umſtände mit 9 Monaten Gefängniß beſtraft,
der Cigarrenmacher Hermann Pfordte aus Zſchorkau dagegen
freigeſprochen.

Fahrläſſige Körperverletzung durch Außerachtlaſſung der
ihnen obliegenden Pflichten ſollten begangen haben der Malermeiſter
Adolf Scholz und der Malergehilfe Willy Tag von hier.
Erſterer hatte ſich von einem Kollegen ein Geruüſt geborgt,
zu deſſen Aufſtellung und Abbruch ein ſachverſtändiger
Arbeiter mitgegeben wurde. Das Gerüſt wurde in der
Bahnhofſtraße vor dem Hauſe des BeamtenKonſum-Vereins benutzt
und am 7. Oktober niedergelegt. Auch an dieſem Tage war, ebenſo
wie an den vorhergehenden, ein lebhafter Verkehr infolge des Um-
tauſches der Marken. Das Gerüſt war bis auf zwei Bohlen gerade
über der Eingangsthür abgebrochen. Frau Hilfsbremſer L. ging
ebenfalls in den KonſumVerein und nach ihr noch eine große Anzahl
anderer Leute. Als erſtere nach nicht langer Zeit wieder aus der
Thür nach der Straße treten wollte, fiel eine Bohle auf ſie herab,
ſie ſtürzte zur Erde und die Bohle ihr auf den Rücken. Es
wurde ihr zwar ſcofortige Hilfe zu Theil und
außer einer offenen Wunde am Knie ſchienen weiter
keine Verletzungen vorhanden zu ſein, aber durch den Aufprall der
Bohle auf den Kopf hat Frau L. ſeit jener Zeit an periodiſch auf
tretenden heftigen Kopfſchmerzen zu leiden und es iſt noch nicht ab
J welche weitere Folgen eintreten werden. Der Unfall mit
der Bohle war dadurch gekommen, daß der Angeklagte Tag dieſelbe
zu früh aus der Leiter ſchob, ehe der ihm dieſelbe unten ab-
nehmende Arbeiter Schmidt wieder auf ſeinen Standort zurück
ekehrt war. Die Bohle wurde zu ſchwer in T.'s Hand,
e war vom Regen glatt und ſo konnte T. ſie nicht mehr halten.

Das fahrläſfige Verſchulden des war ſomit feſtgeſtelit, dagegen
nicht ein ſolches von Seiten des Angeklagten Scholz. Dieſer konnteſich auf Schmidt, der bereits zehn Jahre mit ſolchen Gerüſten

arbeitet, verlaſſen. Letzteren trifft noch inſofern ein Verſchulden, als
er nicht genügend die Thür geſchützt hat, aber dies kann Scholz
nicht zur Laſt fallen. Dieſer wurde ſonach freigeſprochen, Tag dagegen
zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt.

Gera, 22. Februar. (Todtſchläger aus ver
ſchmähter Liebe.) Der noch nicht 20 Jahre alte Dienſtknecht
Sta rke aus Wintersdorf hatte mit der gleichalterigen Dienſtmagd
St aake ein Liebesverhältniß angeknüpft, das nach einiger Zeit die
Staake wieder löſte. Darüber will der Angeklagte ſo aufgebracht
worden ſein, daß ſich eine Gemüthsverſtimmung bei ihm bemerklich
machte, die ſich darin äußerte, daß er gegen das Mädchen, mit dem er

r diente, tyranniſch und herriſch auftrat. Seine Verſuche,
ſich mit dem Mädchen auszuſöhnen, wurden von dieſem zurückgewieſen
und jedes Annähern eines Andern an das Mädchen brachte ihn
in Aerger und in Wuth, in der er ſich beſonders am 28. November
befand und wo er die Staake und deren Galan mit
Todtſchlagen bedrohte. Am 1. Dezember 1897 arbeiteten der Ange
klagte und die Staake an der Dreſchmaſchine, ſie oben, er unten.
Nachdem er das Mädchen auf der Maſchine mehrmals gemißhandelt
hatte, ſtieg dieſes auf einer Leiter herunter. Als Angeklagter das
ſah, rief er zweimal: „das Beil! das Beil holte dieſes Inſtrument
und verſetzte der Staake drei wuchtige Schläge auf den Hinterkopf,
ſo daß die Staake leblos von der Leiter herunterſtürzte, worauf
Starke dem Mädchen noch zwei Schläge verſetzte. Er machte dann
zwei Selbſtmordverſuche und legte ſich neben die Staake, deren
Kopf er umarmte. Die Staake lebte noch vier Tage, ohne indeß
das Bewußtſein wieder zu erlangen. Der Angeklagte erhielt vierzehn
Jahre Zuchthaus.

n

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 24. Februar Halb heiter, theils Nebel.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
0,0Stzaußfurt 21. Februar 1,80. 22. Februar 1,85. S

e e 2,66, 2,56. 0,03 ee 3, 22. 4 3,34. 0,10e e 2 3,84, 22. J 77 3,68, 0,6 i

Elbe.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Auffſichtsrath der Aktienbrauerei Kelbra ſchlägt 10

Dividende vor.

Die Maſchinenfabrik W. Schmidt u. Co. in Aſchers
leben iſt in eine Aktien- Geſellſchaft umgewandelt von einer der erſten
Finanzgruppen des Deutſchen Reiches, an deren Spitze die Bank für
Handel und Induſtrie in Berlin Darmſtadt ſteht.

Viehmärkte.
Magdeburg, 22. Februar. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 22. Februar 179 Rinder
einſchl. 30 Bullen, 198 Kälber, 184 Schafvieh 2c., 843 Schweine. Preiſe

Ochſen Ia. 30--31 IIa. 28--29 III. 26--27 Bullen
Ia. 25--28 IIa. 22-24 Kühe Ia. 24--25 A. IIa. 21--23
Mark, Kälber Ia. 38--43 IIa. 28-37 Schafe 20--23 A.
Hammel 23--26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 58-—61 beſte Waare 62 Ac, Sauen 50--56 A. Eber
42—48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz ſchleppend. Ueberſtand 40 Rinder, 50 Schafe, 10 Schweine.

Hamburg, 21. Februar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 14. bis
20. Febr. 1898 im Ganzen 7025 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 3398 Stck. vom Süden und 3627 Stck. vom Norden. Von
dem Geſammtbeſtande entſtammten Stück der Lübecker Quaran-
taine-Anſtalt.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 38 Wagen
mit 1977 Stck.

Beſte ſchwere reine Schweine 584—59 209 Tara, ſchwere
Mittelwaare 57-58 22 Tara, W leichte Mittelwaare
56 572 22 Tara, geringere Mittelwaare 55--564 M
24 Tara, Sauen nach Qualität 50-55 ſchwank. Tara.Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hamburg, 22. Februar. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1141 Stück; die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 993 Stück,
Mecklenburg 123 Stück, SchleswigHolſtein 25 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 85-92 A. I. Qual. 73 78 AC,

II. Qual. 65--70 III. Qual. 57--63 Geringſte
Sorte 45--53 Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel war
ſchleppend.

Zur Berichtigung Der geſtrigen Bericht über den Montags
markt iſt dahin abzuändern, daß nicht 600 Rinder, ſondern 644 Stck.
mit der Bahn verſchickt wurden und ſtatt 60 Rinder nur 13 Stck.
unverkauft blieben.

Markktberichte.
Central- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungoöſtelle.
22. Februar 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 178 190 132--138 145 135--150
Mittelmark, Priegnitz 190 132 141 140--165 138 157
Neumark 178 187 132--145 146--158 136 160
Lauſitz 175 193 132-143 140--156 140 150
Magdeburg 170--194 135 144 170-200 140 160
Altmarik 180--195 132 142 140--165 145 160
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175--188 138 145 180 140--163

do. weſtl. d. Mulde 170--190 138 150 170--200 142 165
Erfurt 75 186 140--160 170 195 140 165Bezirk Stettin 183 134 147--150 134-136Stolp 185 192 130 136 128 140 136 142
Anklam 178 180 133--135 135--145 135 138
Greifswald 179 180 132--135 135Danzig 187 198 135 146 134Thorn 180--182 138 136-138 138--143
Königsberg i. Pr. 1821 1842/, 126--132 120 136
Tilſit 1839 187 130 136 S 131 150Lyck 167 1721 122 127 122 1273 130 1372
Allenſtein 170 182 132--140 118--120 138--145
Breslau 189 149 161 146Oppeln 180 184 145--148 140--145 146--150
Reichenbach 178--188 141--150 152--160 141 148
Freiburg 168 190 131--150 142--165 131 148
Strehlen 170--180 147--150 150 165 146 152
Bromberg 180 138 140 132Gneſen 182 140 144 140Liſſa 175--187 141--143 148x 1239Jnowrazlaw 179 135 161 145Kiel 183 136--140 140--145 145 150Oldenburg 182 135 135 135Sonderburg 182 185 140 a uFulda 197--198 153 155 160--170 137 140
Kaſſel 195 154 2 153Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 185--187 136-147 148--158 137--141
Poſen 164--187 125--144 125--158 125 145

m 712 g p. 1 573 g p. 450 g. p l
Königsberg i. Pr. 1 134 143Berlin 198 150 e 153b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 22. Febr. am 21. Febr.

Von Newyork nach Berlin Weizen 108/, Cts. c 224,10 222,15

TChicago 231,75 „230,40Liverpool 216,45 215,00Odeſſa a 211,55 210,25157,10 155,77
Weizen 118 28,90 206,75
Roggen 78 155,00 153,60gn Peſt Weizen 12,08 5. fl. 205,35 205,50

Von Amſterdam nach Köln 238 hl. fl. 210,60 206,35
e Roggen 140 bhl. fl. 155,65 153,25

Leipzig, 22. Febr. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu

„Riga

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen feſt, ver 1000 Ka
retto, inländiſcher 183-189 bez. B., ausländiſcher 207—216bez. Hrf. Roggen feſt, per 1000 kg netto, hieſiger 138--146
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 150 bis 161 bez. Brf.,
aus ländiſcher 155 161 d B., Gerſte ver 1000 kg netto, Brau

168-184 bez. B., Mahl- und Futterwaare 123--130 bez.
rf., Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländ. neuer 150--160 bez. B.,

ausländ. 153--156 bez. Mais per 1000 kg netto amerik.
103--107 bez. B., runder 108--112 bez. B., Oelſaat per 1000 kg
netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl ruhig,
ver 100 kg netio frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges, gefrorenes

51,75 bez. 52 Vf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto altes
27--29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--1 75, do. kleine 140 160
do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19—22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſieuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne

ß mit 50 Verbrauchsabgabe 63,00 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 42,40 Mark Geld. Sonnabend, 19. Februar, mit

50 Verbrauchsabgabe 61,70 c. Geld, mit 70 c Verbrauchsab
gabe 42,40 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,00--28,50 do.
Nr. 0 26,00--26,50 do. Nr. I 20-21 do. Nr. II 19,00
Weizenſchaalen 8,75—9,00 Roggenmehl Nr. O 21,50--22,00
z C kg 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 c. per 100 Ko,

exe ack. vWaareu und Produkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 22. Februar. Weizen loco feſt, bolſtein, ioco neuer 182-192 Mk.
Koggen ioco feſt, necklendurg. loco geuer 150--160 Mt., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 111., Mais 89. Gerßſtee ruhig.

Wien, 22. Februar. Weizen per Frühjahr 11,94 GSd., 11,95 Gr., ver Malf
Juni Gd., Hr., Roggen ver Frühjahr 8,55 Sd., 8,986 Gr., per Mai Juni

Sd., Gr., Nais per MaiJuni 6,68 Go. 5,66 Br. Hafer per Frühjahr
6,67 Gd., 6,89 Br.

Veſt, 22. Feruar. Weizen loco ſieigend, ver Früdjabr 12,07 Sd., 12,09 Br., per
Septbr. 9,85 Gd. 9,56 Gr., Roggen ver Frühjahr L,70 Gd., 8,72 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,30 Gd., 6,52 Br. Mais per MaiJuni 6,835 GSd., 5,36 Br.

Paris. 22. Februar. (Anfangsdericht.) Weizen feft, per Februar 8,15, pr.
März 26,86, pr. MärzJuni 28,60, pr. Mai- Auguſt 27,90. Roggen behauptet, pr.
Februar 17,60, ver Mai Auguſt 17,00.

Paris, 22. Februar. (Schlusbericht.) Weizen ſallend, ver Februar 29,00, vr.
Närz 28,85, pr. März Juni 28,75, pr. MaiAuguſt 27,25. Roggen ruhig, pr. Februar
17,25, pr. Nai Auguſt 17,00.

Anztwerpen, 22. Februar, Veizen ſteigend, RKeggen behauptet. Hafer
rvibg. BGerſte dehaupter.

Amferdam, 22. Februar. Weizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März 225, per Mai 232. Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt,
pr. März 141, per Mai 136, ver Jali vor. Oktober 127.

London, 22. Februar. An der Küſte 2 Werzenigoungen augeboten.
RNeweork, 22. Februar. (Telegramm.) Rorber Wimerweizen Welzen loco

1095/,, pr. Fedruar ver März 2082 pr. Mai 108 per Juli 96, Rais pr-
Februar pr. Nai 357 vr., Juli 367 Medl 410. Getreidefracht 3

Chieago, 22. Februar. (Telegr.) Wetzen pr. Februar pr. Mai 106
Mals per Februar 299

Zucker.
Hamburg, 22. Februar. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Vrodutt Baſis -820

Rendement neue üſance, frei an Bord Hamburg ver Februar 9.22 ver März 9,25,
per April 9,40, per Mai 9,50, ger Juli 9,65, ver Oktober 9,42 Natt.
o London, 22. Februar. 9690 Proz. Japazucker 107, ſtetig, Rüden Rohzucker loco

s watt.
Kaffee.

Hamburg, 22. Februar. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santoe. März
30,75, Mai 31,00 G., Seoteinber 31,76 G., Dezember 32,25 G.

Hamburg. 22. Februar. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,
März 9,50 G., Mai 30,76 G., Seotemſper 21,50 G., Dezember 32.00 G.

Havre. 22. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee in Rew York ſchloß mit 10 Points
Baiſſe. Rio 20 000 Sack, Santos 11 000 Sack.

Havre, 22, Februar. (Schlusbericht.) Kaffee
37,75, Mai 38,00, Seotember 28.75. Tendenz Behauptet.

Amfſterdam, 22. Februar. Japa Kaffee gooo erdinarv 28,00

Vetroleum.
e Bremen, 22. Februar. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white locs 5,90 Hr.

Hamburg, 22. Februar. Petroleum ſtill. Standard wöoite loco 4,90.
Antwerpen, 22. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 14 bez. u.

Hr., Februar 18 Br., März-April 14 Br. Ruhig
Spiritus. an h e zod gut e Fet

Nordhauſen, 22. Februar. Branntwein 45 Vol o für 200 Kilogr. ohne Faab Brennerei 63,00——65,00 Rt, Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 57,00 bis
59,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

andelskommer notirt.Verlin, 22, Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgads

Dreslau, 22. Februar. Spiritus ver 100 Liter 100 Prozent erxel. 50 Mk. Vete
brauchsabgabe per Februar 62,00 G., do. do. 70 Nartk Verbrauchsabgabe per Februar

21,20 G.Stettin, 22. Februar. Sviritus loco ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer

832,50 Mk. nW Hamburg, 22. Februar. Spiritus behauptet, Februar 22,75 G., Februar M
22,50 G., März- April 21,75 G., Avril-Mai 21,75 G.

Paris. 22 Februar. (Anfangsbericht.) Sviritus behpt. Februar 44,75, März
15,50, Mai Auguſt 43,25, SeptemberDezemder 39,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 22. Februar. Rüddl eunverzoüt) ruhig, loco 53,00 Sr.
KTöln, 22. Februar. Rüböl loco 55,0.
Baris. 22. Februar. (Anfangsbericht.) Rüböl behpt. Februar 52 75, März 52,76,

Mai Auguſt 53,765, SeptemberDezemder 6350.

Hülſenfrüchte.
e Berlin, 22. Februar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00— 40,90 Mk.

eiſed weiße 22—-50 NMk., Linſen 25--70 Mk.2 22. Februar. Kochlinſen 25,00-—32,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.,
Speiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 22,40 Mk., Kartoffelmehl

22,40 Mt., ſeuchte Stärke 12,70 Mt. Kartoffeln 5,00--6.00 Mt.
Nordhauſen 22. Februar. Kartoffeln 4,70——5,50 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 21. Februar. Kartoffelſtärte. vrima Waare vrompt 219 Mk.,

Sieferung Närz-Aprit 219 221 Mk., Kartoffelmehl, vrtma Waare vrompt Ske/2 bis
22 Mtk., Lieferung März April 21122 Mk., Superior Stärke 221 229 Mk.,
Superior-Nehl 22-—23 Mt. ver 100 Kilogramm,

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 23. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 12950 60 M.. Bauch-
fleiſch 2,00--1,80 Mt., Schweinefleiſch 1,10--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 1,60 M.
Hammelfleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
5,00 ver Schock.Nordhauſen, 22. Febr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Zenle. obne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,46 Mk., geräucherter Speck 1.eo-,80 Mk.
Hammelfleiſch 1,16--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-- 22 Mk. Land utter 1.80 Mk., Speiſe
Futter 2.00.-2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-—2,40 Mk., Eier 1,07-—1, Ia M. ver I Kiloe
gramm, Eier 3.20——3 40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock. ar S

Hamburg, 21. Febr. Schmalz. Stean 25,50 Mk. Fairban! 27,76 Mt., Amour
Spezial 28,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 27,75 Mk., raff. Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 33,59-36,50 Mt., Schlachterſchmalz 65 Mt. ver Netto Centner kukl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 30,00 Mart, in Firtins 112 Pfd. 30.50 Mart, in Eimeru
T 56 Pfd. 31,00 Nk., in Eimern à 28 Pfd. 31,50 Mk.

Fiſche.
Berlin, 21. Febr. Karpfen 1,20—2,20 Nt., Aale 1,22 0 Mk., Zander 9,80 bisbis 2,60 Mt. We r Mk., Sarſche 0,80 1,60 Mk. Schleie 1,00-—2,40 Me.,

Bieie 0,20-—-1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2.50 2,00 Mk. per Schock. xe
Hamburg, 21. Febr. Steinvutt 140 Pig., kleine 120 Pfg., Seezungen 180 Pfg.,

kleine 139 Pfg. Kleiße, große 60 Vfg., kleine 49 Pfg., Rothzungen 46 Pfg., Zander,
55 Pſfg., Scholen, große 35 Vfg., mittel 35 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 38 Pfg.
mittei 28 Pfg., kleine 19 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg. Silberlachs Se Pfa-
Sachsforellen Pfg., Flußdhechte 55 Pfg., Seebechte Pfg., Hummer, lebende 25 Pfg.
Cabilau, große 22 Vig., kleine 22 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch 15 Pfg.

Petermännchen Pfg.
Stroh. Heu.Berlin, 21. Febr. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00—4,66 Nk., Heu 4,00--7,00 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 22. Febr. Richtſtroh 3.50 0 Nk., Heu 9,00—5,50 NMk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. Febr. Kammzug-Termindandel. La BPlata. Brundmuſter B., ver

per März 3.40 Mk., per April 3,45 Mk., ver Mai 3.35 Mk., ver Juni 3,32 Mk.
per Juli 3,32 Mk., ver Auguſt 3,50 Mk., per September 8,30 Mk., per Oktoder
7,30 Mt., ver November 3,20 Mk., per Dezember 3,30 Mk., Januar 3,30 Me,, per
Februar 342 Mk. Umſatz 6,000 Ballen. Tendenz: Ruhig

Bremen, 21. Febr. Baumwolle. Ruhig. Upland middling koes Pfg.
Liverpool, 22. Febr. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10 000 Baulen, davon für

Spekulation und Export 600 Ballen,
Middling amerikanſiche Aleferungen Stetig.

Per FebruarMärz 329,,, Werth, per Juli-Auguſt 322 Verkäuferpreis.

good averagge Santos März

NMärzApril Werth, AuguſtSeptember 3 Käuferprels,
April-Mai 52 Käuferprelis, SevtemberOktober 3* Verkänferpreis
NaiJuni 32 Käuferpreis, Oktober November 3 Werth,
JnuniJuli 32 Werth, NRovember Dezember 22 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 21. Febr. (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 22. Febr. Bancazinn 38!22. Febr. Silber 261 Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl. per J Monate

497 Lſtrl, Blei ſpan. 127 Lſtrl., engl. 125/, Lſtrl., Zinn 64 Lſtrl., Zink I8 Lſtrl.,
Queckſilder I. 7 Lſtrl. 21 sh., II. 7 Lſtrl. 2 sh.

Glasgow, 22. Febr. (Schlußbericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants
46 eh 9 d.

Nio de Janeiro, 21. Febr. Wechſel auf Lndon 6V e.

Verantwortliec für die Redaktion Dr. Walther Gebenslteben, für
den Inſeratentheil Gruſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion dezreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die KRedantion der HaleſchenZeitung in Halle g. S. u adreſſiren,
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in Halle (Saale), Ammendorf-Radewell, TrothaCröllwitz, Landsberg (Bez.Halle), Nauendorf (Saalkreis) und Oberröblingen a. See.
Mit dem 1. April beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der

Stadt-Fernſprecheinrichtngen in Halle, Ammendorf Radewell, Trotha-Cröll-
witz, Landsberg, Nauendorf und Oberröblingen.

Fernſprechauſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Vauabſchnitta ausgeführt
werden follen, ſind bis Ende Februar entweder bei der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion
hierſelbſt oder bei dem Telegraphenamte hier bezw. bei den Poſtämtern in Ammen-

dorf-Radewell, Trotha, Landsberg, Nauendorf oder Oberröblingen anzumelden.
Die Anmeldungsformulare können von dieſen Verkehrsanſtalten koſtenfrei

bezogen werden.
Halle (Saale), 12. Februar 1898.

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.
BWehlaclk-

Ausſchreibungen.
Die Geſtellung von Pferden zur Beſpannung der Chaufſeewalzen, des Spreng-

wagens und der Kehr- und Schlammadzugs Maſchine ſoll im Wege der Wettbe
werbung vergeben werden. Angebote ſind bis

Montag, den 28. Februar, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen, auch die
Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

1868)

Die Lieferung von Chauſſirungs und WegebauMaterial, ſowie die Leiſtung
von Fuhren ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis

Montag, den 28. Februar, Vormittags 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen, auch die

Verdingungsanſchläge entnommen werden können

Die Ausbeſſerungen und kleineren Umlegungen von Fahrdamm und Fuß-wegsPflaſterun igen ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Ange
bote ſind bis

Mittwoch, den 2. März, Vormittags 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen, auch die

Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Die Erneuerung und Ausbefſerung der Wegebau- -Geräthſchaften (Stellmacher
u. Schmiedearbeiten), ſowie die Lieferung von Kanalſteigeiſen ſoll im Wege der Wett-
bewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis

Mittwoch, den 2. März, Vormittags 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen, auch die
Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Die Ausbeſſerung bezw. Umlegung von Fußwegen mit Asphaltbelag, ſowie
kleinere Ne uherſtellungen ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Donnerstag, den 3. März, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen, auch die
Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 21. Februar 1898.
Der Stadibauraih. Genzmer.

Die Lieferung eines ſchmiedeeiſernen Gitters für unſer Werk in Beeſen a. E
ſoll vergeben werden. Angebote ſind bis

Montag, den 28. ds. Mts., Vormittags II Uhr
auf unſer m Bureau, Unterp an 12, einzureichen. Die Bedipaun gen und Zeichnungen
liegen im Baubureau zu Beeſen aus, woſelbſt auch die Verdingungsanſchläge ent-
nommen werden können.

Halle a. S., den 22. Februar 1898.
Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Die Lieferung des Bedarfs an Ver-
pflegungsgegenſtänden und Reinigungs-
materialien für die Zeit vom 1. April 1898
bis 31. März 1899, wie Brot, Semmel,
Viktualien, Milch, Bier, Seife 2c., ſoll im
Wege der öffentlichen Submiſſion an den
Mindeſtfordernden, ſowie die Abnahme
der Küchenabfälle, Knochen- und Brotreſte
an den Meiſtbietenden vergeben werden.

Forderungen und Gebote ſind bis

Freitag, den 25. Febrnar,
Vormittags 10 Uhr,

im Geſchäftszimmer des GarniſonLazareths
woſelbſt zu dieſer Zeit Termin abgehalten
wird, verſiegelt abzugeben. (1998

Die Bedingungen ſind daſelbſt Vor-
mittags zwiſchen 9 und 12 und Nach-
mittags von 3--5 Uhr zur Einſicht und
Unterſchrift der Unternehmer ausgelegt.

Garniſon Lazareth Halle a. S.
Das ſchöne Haus mit Garteu

Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ichbilligſt und unter den denkbar günſtigen

Bedingungen. (1898
I. Vogel, penſ. Steuerbeamter,

2 Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, J.

Die

Futter und Stroh-
Vorräthe

des Domänenguts Oepferohauſen
gegen 6000 Centner ſollen freihändigdurch uns verkauft werden. Kaufliebhader,

insbeſondere Großhändler und Garniſon
Verwaltungen, wollen gegebenen Falles
mit uns in Verbindung treten.

Waſungen, den 19. Februar 1898.
Herzogliche Amtseinnahme.

Köhler. (2245
Geſucht

Abuchmer für Roggenſtroh,

Flegeldruſch in Waggonladungen.
2231) Kranz Schiüele, Kämeritz,

Bahnſt. Güterglück, Prov. Sachſen.

1,600,000 Mark,
ietzt in Papieren angelegt, ſollen unter

ünſtigen Bedingungen auf Ackerſicher
eit bis des Taxwerthes à 3 aus

geliehen werden. Offerten sub I. 5398
an Haasenstein Vogler, A. G
Magdeburg, erbeten. [1310
Schwere Kuh mit Kalb verkauft

Gäſte willkommen.

Kunstgewerbeverein zu Palle a. J.

Monats Verſammlung
Mittwoch, den 23. Februar, Abends S Uhr, in „Stadt Hamburg“-

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag des Herrn Direkkor Br. Volbehr- Magdeburg„Das moderne Kunſthandwerk und die d biete
3. Bericht des Preisgerichts für den Wettbewerb um ein Notenpult.

(2201

Der Vorſtand.

G. Pauly, Kohleuhandlung,
Thüringerſtraße 16

empfiehlt als vorzügiiche

Steinkohlenbriketts
per Ctr. 90 Pfg. frei Gelaß.

Stubenheizung

zum Verkauf.
2055 5]

Ein Paar elegante, övjährige, fehlerfreie

Kohlfuchsſtuten,
J 172 em groß, comvlett gefahren, ſtadtfromm, zu jedem

Zwecke pafſend, ſtehen preiswerth unter Garautie

Merſeburgerſtr. 165.
Infolge

leiphteren 4jährigen

(Däne),

gefahren.
und fromm.

Rittergut Spören II.

Nachzucht verkaufe

Fuchswallach

ein und zweiſpännig gefahren,
desgleichen einen 3jährigen leichten oſt
preußiſchen Hellbraunen, ebenfalls ein

Beide Pferde ſind ſche

H. Teutschebein.

einen

verkauft 2

Rittergut Mücheln bei Wettin.

140 engliſche

Lämmer
2220

ſind fünf Stück

junge
Magenguth, Frößnitz a. P. abzugeben.

Auf Rittergut Troſſin (Bezirk ver

Schweine

Patentirte Dissporen

Geſetzlich geſchützt. Dieſe äußerſt

praktiſchen Eisſporen ſind der beſte Schutz
gegen Glatteis. Sie find klein und
leicht, beſchädigen den Abſatz nicht,
brauchen nicht von demſelben entfernt zu
werden, klappern nicht und ſind außer
Gebrauch unſichtbar. Verſandt durch

C. A. Stanek in Zittan
gegen vorherige Einſendung von 1 Mark
(auch Briefmarken), ſonſt per Nachnahme.

Wiederverkäufern Rabatt. (94
MRotationsdruck und V Jerſag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mi 1 Beilagge.
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Tägliche Unterhaliungs Veiiage ger Halleſchen Zeitung.

45. Halle a. S., Mittwoch, den 23. Februar. 1898.,
Nachdruck verboten.)

Das Wrack des Grosvenor.
50) Roman von Clark Ruſſell.

„Jhre Liebe, Sir,“ fuhr Forward fort, „habe ich ſchon
lange brennen und kämpfen, ſich verbergen und dann wieder
aufs Neue vorbrechen ſehen, wie eine Flamme an Bord eines
ſinkenden Fahrzeuges in einer ſtürmiſchen Nacht. Und auch
bei Jhnen, Miß, habe ich allerlei Zeichen geſehen, ſo daß
ich ſchon lange dachte, es müßte kommen, daß Sie ſich mit
einander ausfänden. Aber der Seemann hat eben zwei
Naturen: Furchtlos und ohne zu zittern, kann er im
Sturm das ganze Geſtenge über ſich zuſammenbrechen ſehen,
ſoll er aber einem hübſchen Mädchen ſeine Liebe bekennen,
dann wird er zur feigſten Memme. Ja, ja, der liebe Herrgott
hat oft ſeine liebe Noth mit zwei Menſchenkindern, die er für
einander beſtimmt hat, und muß ſie mitunter kräftig anſtoßen,
damit ſie nur ihr Glück greifen, und ſo hat er denn
hier mit dem ſinkenden Schiff nachhelfen müſſen. Das
hat er aber gewiß nur gethan, um ſich dann in ſeiner All-
macht um ſo größer zu erweiſen und ſo ſage ich mit freudigem
Herzen noch einmal, Jhre Hand, Sir, und auch die Jhre, Miß:
Der gütige Herrgott, der ſicherlich jetzt auf uns nieder ſieht,
ſegne Sie Beide. Möge er Jhnen gnädig ſein. An mir liegt
ja nicht viel, aber gerne möchte ich doch auch mein Theil noch
dazu beitragen, Sie glücklich herauszuführen aus allen Gefahren
und es erleben, daß wir zuſammen noch Gott danken können,
für unſere Errettung.“

Nach dieſen Worten ſchüttelte er uns die Hände, als
wenn er ſie uns aus den Gelenken reißen wollte dann ginger plötzlich fort, holte die Nothſignale nieder, verſchwand in der

Kajüte, kehrte mit der großen Flagge zurück, hißte ſie an der
Gaffelſpitze auf und ſagte: „So, die paßt beſſer zur Feier
dieſer Stunde möge Sie Jhr Glück weithin verkünden, bis
ich ſie wieder herabhole; ſie ſoll nicht mit dem „Grosvenor“
ſinken, mag er alles Elend, was wir auf ihm erduldet, mit
ſich hinabnehmen die Flagge aber ſoll Jhnen im künftigen
Heim eine fortdauernde Erinnerung an dieſe Stunde
bleiben. Und nun, Sir, darf ich wohl alle Mann zum Eſſen
pfeifen

Neunundzwanzigſtes Kapitel.

Gerettet.
Wir aßen, tranken und ſtießen mit einander an. Es

war gewiß eine ſeltene Verlobungsfeier, die wir hier begingen
auf dem ſinkenden Schiff und unter ernſten Gedanken. So
oft ich aber das holde Weſen neben mir ſah, jubelte es in
mir auf und mich überkam eine feſte, freudige Zuverſicht.
Unmöglich konnte doch Gottes Liebe und Barmherzigkeit zu
geben, daß dies herrliche Geſchöpf ſeiner Hand von dem
ſchrecklichen Ungeheuer, der See, verſchlungen wurde. Glück-
ſelige Gedanken ließen mich dann in die Heimath fliegen, wo
ich das geliebte Weib an meiner Seite ſah. Hierbei fiel mir
unwillkürlich der Steward ein der Frau und Kind zu Haus
hatte. Jch nahm ſofort von unſerm Eſſen und Getränk, ging

zu ihm und forderte ihn auf, es ſich ſchmecken zu laſſen. Er
nahm, was ich ihm bot, aber der leere Blick, mit
dem er mich anſah, und ſein blödſinniges Lachen, ließen mich
ſchaudern.

„Mein Gott,“ ſagte ich, meinen früheren Platz wieder
einnehmend, zu meiner Braut, „ich weiß nicht, ob es nicht
beſſer geweſen wäre, wenn ich den armen Burſchen nicht ge
hindert hätte, in die See zu ſpringen, was ſoll das für ein
Wiederſehen für die Frau werden? Sie würde ihn lieber
gar nicht zurückkehren ſehen, als in dieſem troſtloſen Zu
ſtande.“

„Nein, ſage das nicht,“ entgegnete ſie, „ſo lange noch
Leben iſt, iſt Hoffnung. Gefällt es Gott, uns in die
Heimath zurückzuführen, ſo wollen wir nach beſten Kräften
für den armen Menſchen ſorgen. Es kann doch ſein, daß
friedliche, ruhige Verhältniſſe allmählich die Eindrücke ver
wiſchen, welche ſeinen Geiſt umnachten, und ſein Verſtand ſich
wieder aufhellt. Ach Gott, als ich das ruſſiſche Schiff ab
fahren ſah, dachte ich ſelbſt einen Augenblick, ich müſſe den
Verſtand verlieren.“

„Und doch haſt Du, Engel, gerade damals meinen geſunkenen

Muth wieder aufgerichtet, mich wieder zum Manne gemacht,
mich an meine Pflichten erinnert. Auch jetzt haben wir keine
Zeit zu verſäumen. Forward, kommen Sie, wir wollen das
Boot flott machen.“Jch ſtreichelte ihr noch einmal zärtlich die Wange, dann

ging ich. Als ich im Boot all die Vorräthe ſah, welche die
Meuterer darin verſtaut hatten, ſagte ich: „Wiſſen Sie, For
ward, wir würden uns doch in einer grauſam hoffnungsloſen
Lage befinden, wenn wir nicht in dieſem Boot angegriffen
worden wären, und es dabei in unſere Hände bekommen hätten.
Sagen Sie um Gottes willen, was wäre aus uns geworden
Das andere, elende, zerſchlagene Boot hätten wir doch kaum
ſeetüchtig machen können.“

„Ja, ja, Sir, Sie haben Recht, da wäre die Sache doch
verdammt faul geweſen ſo, wie ſie jetzt ſteht, können wir noch
ganz zufrieden ſein, zumal ſich das Wetter mehr und mehr
aufklärt. Jch wünſchte nur, der arme Jim wäre noch am
Leben, es iſt mir beinah, als ließen wir ihn hilflos ertrinken,
wenn wir hier fortgehen, ohne ihn richtig einzuſenken, und doch
ehe ich ein, es wäre Unſinn dies zu thun. Wie viele Leben
ſind doch zu Grunde gegangen, ſeit wir den Kanal verließen
und wer hat ſie auf dem Gewiſſen Einzig und allein
die Reeder. Nur dieſe Filze haben Alles mit ihrem Geiz
verſchuldet. Wenn der verfaulte Fraß nicht war, konnte Alles
anders ſein.“

Wir überzeugten uns nun, ob auch Alles im Boot
vorhanden ſei, was wir brauchten. Wir fanden vier Waſſer
fäßchen darin, mehrere Zinnkiſten mit KajütenZwieback, Fleiſch
und Gemüſe-Präſerven, Zucker, Mehl und ſo weiter, außerdem
Nägel, allerlei Handwerkszeug, Fiſchgeräth, Streichhölzer, ein
Brennglas, kurz Alles, was wir nur wünſchen konnten. Die
Auswahl war mit viel Ueberlegung getroffen worden, doch
fehlte noch Einiges, was den Meuterern allerdings nichts ge
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und freuen ſich ſeiner Erfolge. Wenn es aber nach hartem,nutzt hätte, für mich aber von großer Wichtigkeit war, nämlich
ein Bootskompaß, die Seekarte, ein Sextant, der nautiſche
Kalender, Papier und Bleiſtift. Jch holte dies Alles und
verwahrte es ſorgfältig in dem Behältniß unter der hinterſten
Sitzbank.

Bei dieſer Arbeit ließ ich mir von meiner Braut helfen,
damit ſie die Angſt vergeſſen ſollte, die das immer tiefer
ſinkende Schiff auch ſelbſt dem tapferſten Herzen verurſachen
mußte. Auch hierbei zeigte ſich wieder ihre kluge Umfſicht,
denn ſie war es, welche daran erinnerte, Lampen, Oel und
Dochte mitzunehmen, als wir ſchließlich überlegten, ob wir
auch nichts vergeſſen hätten.

Wir fügten noch einige Kleidungsſtücke und Decken hinzu
und ſchafften zum Schluß noch einen Maſt nebſt Segel und
Zubehör ins Boot. Der Nachmittag war ſchon weit vor
geſchritten, als wir mit unſern Vorbereitungen zu Ende waren,
und der Wind ſich vollſtändig gelegt hatle, das Waſſer ruhig
geworden war, auch ſich rings umher kein Wölkchen an dem
heiteren blauen Himmel zeigte, ſo hielten wir es für gerathen,
nunmehr das Boot herabzulaſſen.

Wir gingen ſogleich ans Werk und bald ſchwamm es
längsſeit. Forward ſtieg zuerſt hinein, dann mit unſerer beider
ſeitigen Hilfe meine Mary. Darauf eilte ich zu dem Steward,
faßte ihn an den Armen und zog ihn ſchnell nach der Fall
reepstreppe. Er leiſtete zuerſt Widerſtand, als ihm aber
Forward zurief, ſeine Frau warte auf ihn, lief der Unglück-
liche ſo eilig die Treppe herunter, daß er um ein Haar ins
Waſſer geſtürzt wäre. Jch blieb noch einige Augenblicke an
der Fallreepstreppe ſtehen, in Gedanken gewiſſermaßen Abſchied
nehmend von der Stätte, auf welcher ſich ſo wechſelvolle
Erlebniſſe für uns abgeſpielt hatten da hörte ich mich plötzlich

bei meinem Taufnamen rufen. Es war die Stimme meines
Herzensmädchens. Als ich mich umdrehte, ſah ich Mary mit
nach mir ausgeſtreckten Armen, bangen Blicks im Boote ſtehen.

Jch ließ ſie nicht warten, mit ein paar Sätzen war ich bei
ihr. Sie ſtreichelte meine Hand und zog mich dicht an ihre
Seite auf die Bank nieder. „Jch wäre auf der Stelle wieder
zu Dir heraufgekommen, hätteſt Du noch länger gezögert
einzuſteigen,“ flüſterte ſie. „Wie konnteſt Du mich nur ſo
ängſtigen, Du böſer Menſch Du, das Schiff konnte ja plötzlich
ſinken.“

„Aho,“ lachte ich, ſie überglücklich anblickend, „hat mein
kleiner, tapferer Steuermann auf einmal alle ſeine nautiſchen
Kenntniſſe vergeſſen Nein,“ fügte ich wieder ernſt werdend
hinzu, „noch hat es eine Weile Zeit, ehe unſer alter „Grosvenor“
hinabgeht.“

Forward hatte inzwiſchen abgeſtoßen und ein Ruder ge
nommen, ſchweigend ergriff ich das andere. Wir brachten das
Boot bis auf ungefähr eine Viertelmeile vom Schiff, dann
zogen wir die Ruder ein. Eine tiefe Trauer hatte ſich unſer
Aller bemächtigt. Es war uns, als ob wir am Grabe eines
treuen Freundes ſtänden und abwarteten, bis der Sarg hinab-
geſenkt würde in die Tiefe.

Der ſchwarze Rumpf ſtand jetzt nur noch etwa ſo hoch
aus dem Waſſer, wie der des Wracks, von dem ich damals
Mr. Robertſon und ſeine Tochter rettete. Wie winzig klein
kam mir doch jetzt das arme, verſtümmelte Fahrzeug vor,
gegen die unendlich weite Waſſerfläche und doch, wie brav,
wie wacker hatte es ſich gehalten, gegen alle Angriffe der
furchtbaren Wogen, die es zu verſchlingen ſuchten. Gewiß,
nur wenige Seeleute können ihr Schiff vor ihren Augen ver
ſinken ſehen, ohne von ähnlichen Gefühlen überwältigt zu werden,
wie ſie der Anblick eines ertrinkenden Menſchen erregt. Sie
ſind verwachſen mit ihrem Schiff, ſprechen von ihm wie von
einem lebenden Weſen, ſind ſtolz auf ſeine guten Eigenſchaften

tapferem Ringen, bezwungen von den Elementen, in troſtloſer
Verlaſſenheit, ſtill und ergeben dahinſinkt, gleich dem tapferen
Krieger auf dem Schlachtfeld, dann beklagen ſie es wie einen
guten Kameraden.

Auch ich konnte mich einer tiefen Traurigkeit nicht er
wehren unſere Lage erſchien mir von Neuem in all ihrer
Schwere, und mit Schaudern blickte ich auf das kleine, zerbrech

liche Fahrzeug, von dem jetzt unſer Leben abhing.
Allerdings war ja unſer Boot neu und feſt und zeigte, in

Anbetracht ſeiner Kleinheit und verhältnißmäßig ſchweren Be
ladung, noch ziemlich viel Bord, aber trotzdem war es ganz
ausgeſchloſſen, daß es ſich bei einem auch nur einigermaßen
ſchweren Seegang halten konnte nur wenn das Wetter gut
blieb, durften wir hoffen, die Bermudas zu erreichen.

Jch hielt es in unſerer Lage für Zeitverſchwendung,
bei dem günſtigen Wetter noch länger unthätig liegen zu
bleiben, nur um gewiſſermaßen dem „Grosvenor“' die letzte
Ehre zu erweiſen und ſprach mich in dieſem Sinn gegen For

ward aus.
Dieſer aber enigegnete: „Was ſoll es uns nützen, Sir,

wenn wir aufbrechen? Mit dem Segel können wir augen
blicklich keine, auch nur nennenswerthe Fahrt machen und zu
den Riemen zu greifen, wegen der zwei oder drei Meilen, die
wir durch Rudern erreichen könnten, möchte ich nicht rathen.
Das würde noch ſchlimmer ſein als Pumpen und unſere Kräfte
ganz unnöthig vergeuden. Nein, wir wollen lieber den armen
Jim nicht verlaſſen, bis er in ſeinem Sarge ein richtiges See
mannsgrab gefunden hat.“

Das war wieder ein Zug von dem biederen, braven
Menſchen, der ſeine Treue ſo recht kennzeichnete, und auch im
Uebrigen hatte er Recht, das ließ ſich nicht leugnen. Wir
blieben alſo ruhig liegen.

Der Steward ſaß auf dem Boden des Bootes, mit dem
Rücken gegen den Maſt gelehnt. Er zollte unſerm Geſpräch
nicht die geringſte Aufmerkſamkeit und ſah ſich auch nicht um,
nur manchmal richtete er ſeine Blicke längere Zeit nach dem
Himmel, wie wenn es ihm wohl thäte, ins Blaue zu
ſehen. Jch war herzlich froh, daß er ſo ruhig war, doch
traute ich ihm nicht ganz, denn ein Verrückter iſt ſtets un
berechenbar.

Da der Abend allmählich hereinbrach, und wir ſchon ſeit
Stunden nichts mehr genoſſen hatten, öffnete ich eine Büchſe
mit Fleiſch und richtete eine Mahlzeit an. Forward und der
Steward langten herzhaft zu, meine Mary aber ließ ſich nicht
bereden, mehr als etwas Sherry mit Waſſer und Zwieback zu
ſich zu nehmen. Offenbar empfand ſie die Gefahr unſerer Lage
um ſo tiefer, je mehr ſich die Dunkelheit auf das Waſſer legte.
Oefter erſchien es mir, wenn ſie meine Hand feſter drückte und
die Augen zum Himmel erhob, als ob ſie betete. Das Wrack
war noch immer ſichtbar, lag aber ſchon ſo tief im Waſſer,
daß ich jede Minute ſein Verſchwinden erwartete. Die Sonne
hing dicht über dem Horizont und überfluthete das Waſſer mit
purpurnem Glanz.

Eine wahrhaft heilige Stille herrſchte in dem Boot.
Plötzlich wurde dieſelbe durch Forward unterbrochen, der
mit trauriger Stimme ſagte „Da geht er hin, der alte „Gros
venor“.“

Schon ſah man von dem Schiff nur noch die
Spieren, die alle nach dem Stern zugeneigt ſtanden.
Mir ſtockte der Athem, als die Maſten und Ragen immer
tiefer ſanken.

(Fortſetzung folgt.)
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die Hafenpläte der deutſcheoftaſiatiſchen

ReichspoſtdampferLinie.

Hach einem Vortrage des Herrn Dr. wed. Oebbecke
Bitterfeld.

Fahren wir nun weiter zum eigentlichen China. Wir
erreichen zunächſt Hongkong. Die Stadt iſt, wie Singapore,
ein ausſchließliches Produkt engliſcher Energie und Jntelligenz.
Auf einer kahlen, unfruchtbaren Jnſel iſt eine ſchöne Villen
adt mit herrlichen Gartenanlagen, wo ſüdliche und nördliche
flanzen gemiſcht vertreten ſind, entſtanden. England erkannte

die wichtige Lage dieſer Jnſel, welche dem KantonFluß vor
elagert iſt, unweit der größten chineſiſchen Stadt, Kanton.Vier liegt der Knotenpunkt für den chineſiſch- europäiſchen Ver

kehr, ſowie für den Verkehr über den ſtillen Ozean nach Japan
und den Vereinigten Staaten. Nachdem England in dem
Friedensſchluſſe zu Peking, welcher, nach dem für China un
glücklichen Krieg mit England und Frankreich, geſchloſſen wurde,
die Jnſel vertragsmäßig erlangt hatte, richtete es ſich hier ſo
wohl durch s S w wie durch großartige ſtädtiſche An
lagen als ein ar erſten Ranges ein. Es hieß, hier muß
ein uneinnehmbarer Stützpunkt und ein Handelsemporium des
Oſtens a wafen werden, koſte es, was es wolle. Da Privat
kapital ſich an dieſe Aufgabe nicht heranwagte, ſo ergriff die
engliſche Regierung die Jnitiative, zumal ihr für ſolche Zwecke
ein Fond zur Verfügung ſtand. Zunächſt hieß es eine Waſſer
leitung ſchaffen, einen Hafenquai und eine Geſchäftsſtraße am
See anzulegen. Da die Jnſel ſehr ſteil war, mußte dieſe

wer theilweiſe durch Aufſchüttungen ins Meer hergeſtellt
werden.

Die Waſſerleitung in Hongkong wurde derart an
gr. daß, etwa zwei Stunden entfernt von der Stadt, ver
chiedene Thalſperren im Gebirge aufgebaut wurden, wodurch
das Waſſer welches durch die reichlichen aber ſeltenen
tropiſchen Regenfälle geliefert wurde, abgefangen und ange-
ſammelt werden konnte. Der Leitungskanal nach der Stadt
bildete zugleich den Unterbau für eine prachtvolle, hoch am
Berge hinlaufende, viele Schluchten überbrückende Straße, die
lebhaft an die großartigen Aquaedukte der alten Römer er-
innerte. Nachdem ſo die Hauptexiſtenz- Bedingungen geſchaffen
waren, kam die Regierung durch Verkauf dieſer Anlagen an
das ſchnell ſich entwickelnde, ſehr reiche Gemeinweſen bald
wieder zu ihrem Gelde. Später wurde durch die Stadt noch
eine zweite hohe Promenadenſtraße auf dem Berge angelegt.
Bald entſtand auch eine Drahtſeil-Bergbahn, welche auf die
fünfhundert Meter hohe Spitze des Berges führte und den
unten in der Hitze des Tages ermatteten Geſchäftsleuten all
abendlich Gelegenheit giebt, ſich oben in friſcher Bergluft, in
reich ausgeſtatteten Reſtaurants zu erholen. Die europäiſchen
Häuſer ſind übrigens in den Tropen alle mit ſehr dicken Stein
mauern gebaut und verleihen ſo mehr Schutz gegen die Hitze,
wie leicht gebaute Häuſer. Die Straßen am Strand ſindlediglich durch Geſchäftshäuſer beſetzt. Die Wohnungen der

Europäer ſind hiervon getrennt und liegen als prachtvolle
Villen in terraſſenförmigen Anlagen bis hoch hinauf am Berge.
Alles was zum engliſchen Leben gehört, darunter Fußball,
lawn-tennis-, Cricket-, Rennplatz c. iſt hier vertreten. Die
jungen Leute leben meiſt im Klubhauſe. Die Haushaltung fürn iſt hier ſehr koſtſpielig. Für jede Art Dienſt find
eſondere Diener nöthig. Die europäiſchen Damen, welche ſich

nur per Sänfte ſehen laſſen können, wenn ſie von den
Chineſen reſpektirt ſein wollen, haben allein für ihe Sänſte
acht bis zwölf Sänftenträger nöthig bei dem ſteigenden
Terrain. Für die Bewegung der großen Zimmerfächer, was
durch Zugſchnüre geſchieht, ſind beſondere Diener nöthig. Der
chineſiſche Koch berühmt durch ſeine Kunſt, iſt ſelbſtſtändiger
Herrſcher in der Küche. Jedes Mitglied der Familie hat
ſeine beſonderen Diener. Freilich ſind die Diener und Arbeiter
hier billig. Sie bekommen kaum 50 Pfennig den Tag und
beköſtigen ſich dabei ſelbſt. Der Chineſe braucht eben nur
wenig zum Leben etwas Reis, billige leichte Kleidung und
eine Schlafſtelle irgendwo. Europäiſche Arbeiter können alſo
hier nicht konkuriren und mußten derartige Einwanderer
meiſt auf Konſulatskoſten wieder zurücktransportirt werden.
Auch der europäiſche Handwerker iſt hier überflüſſig, da der
n Handwerker in allen Fächern ſehr geſchickt iſt. Nur
der Kaufmann, Arzt, Techniker, Hotelier, Beamte 2c. können
bier exiſtiren.

2 Le 2S e c e e z ST ue en h wer u S S en eeee---- g h v a e

Der Hafen in Hongkong wird gebildet durch eine Meerenge.Der Hongkong gegenüberliegende Feſtlandſtreifen Kaulung, iſt

ebenfalls in engliſchem Beſitz. Hier iſt ein großes Trocken
dock, in das auch wir einige Tage hinein mußten, da der
norddeutſche Lloyd ſeine Schiffe alle ſechs Monate in einem
ſolchen nachſehen läßt. Ein Dock iſt ein kanalartiger Bau,
welcher, nachdem das Schiff in demſelben eingelaufen ſt
durch Thore geſchloſſen werden kann. Dann wird derſelbe
leer gepumpt, das Schiff währenddeſſen geſtützt, ſodaß es
ſchließlich ringsum ſichtbar frei daſteht. Die Arbeiten, um
das Schiff durch ſeitliche Streben zu ſtützen, beſorgten die
Chineſen ſchwimmend und ſangen dabei, um einheitlich arbeiten
u können, eigenthümliche rhythmiſche Melodien. Jn Kaulungnd großartige Lagerhäuſer gebaut. Hier haben auch die

deutſchen Schiffe ihre Anlegeſtelle. Der Verkehr nach Hong
kong hinüber geſchieht durch kleine Dampfer oder chineſiſche
Ruderboote, ſogenannte Sampans. Jn Hongkong müſſen dieſe
Sampans immer von einer beſtimmten Einſteigeſtelle abfahren,
wo ein engliſcher Poliziſt, ein rieſiger Jndier mit Turban,
ſteht und jedesmal die Nummer des abfahrenden Bootes und
die Namen der europäiſchen er notirt. Es iſt nämlich
früher oft vorgekommen, daß ſolche Paſſagiere unterwegs im
Nebel oder in der Dunkelheit von den chineſiſchen Boots-
führern ermordet und beraubt wurden. Jn einem ſolchen
Boote wohnt gewöhnlich. die ganze Familie, oft mit mehreren
erwachſenen männlichen Mitgliedern. Wenn man einſteigt, ſieht
man Niemand davon unterwegs machen ſie ſich plötzlich
bemerkbar. Da eine Kontrolle mittels chineſiſcher Namens
liſten bei der Eigenthümlichkeit der chineſiſchen Schrift für
die Europäer zwecklos iſt, ſo muß jeder Chineſe, welcher in
Hongkong ein konzeſſionirtes Gewerbe betreibt, ſeine
Photographie vor Bewilligung der Konzeſſion einreichen. So
ſteht auch der Perſonenverkehr durch die Dhinrikſhas unter
Kontrolle.

Jm Hafen liegen viele alte SegelDreidecker, die als Jſolir
Petke mit großen ſaalartigen Räumen Verwendung finden.

ir hatten auch einmal Gelegenheit ein im Hafen ange
kommenes ruſſiſches Gefangenenſchiff, welches auf dem e

nnach Sibirien war, zu beſuchen. Jntereſſant iſt es
Spngtong den Fiſchmarkt zu beſuchen, wo namentlich die als
Speiſe beliebten Tintenfiſche zahlreich zu ſehen waren und
durch ihre eigenthümlichen kontraktilen Bewegungen auffielen.
Ein Aquarium hätte ſich hier aufs reichlichſte ausſtatten
können. Schöne Stunden verlebten wir hier im deutſchen
Klub in Hongong. Ein Klub iſt ein Haus für Alles, wo die
jungen Leute Alles, weſſen ſie bedürfen, Reſtauration, Billard,
Bibliothek, Leſezimmer, Badezimmer, Logirzimmer zur Verfügng haben. Die europgiſchen Zeitungen, die man hier

ieſt, ſind allerdings bei Ankunft durch die Dampferpoſt ſchon
4 Wochen alt und deshalb nicht recht.
Germania-Klubhaus iſt ſelbſtverſtändlch Münchener Exportbier
reichlich vorhanden und manche gründliche Kneiperei wurde
veranſtaltet, wobei heimathliche, deutſche Lieder, fern über
Land und Meer erklangen. Nach engliſchem Brauch trinkt
man auch vielfach Waſſer, Sodawaſſer oder Sekt mit Brannt-
wein gemiſcht. Die Speiſekarte iſt engliſch ſie enthält 30 bis
40 Nummern, von denen man ſich beliebig viele ausſuchen
kann. Die Gemüſe werden immer nur in Salzwaſſer gebrüht.
Die Wettrennen finden in Hongkong mit chineſiſchen Ponnies
ſtatt. Die engliſchen Damen verhalten ſich hier, wie über-
haupt, gegen die anderen ſehr exluſiv. Unſer Paſſagier Herr
Premier- Lieutenant von B., von den Düſſeldorfer Ulanen
welcher nach Tientſin in chineſiſchen Dienſt nebſt 2 Kameraden
beurlaubt war, wollte auf einem dieſer Ponnies, welche einer
ganz eigenthümlichen Trab haben, mitreiten, ſaß aber bald
auf dem Boden. Die Chineſenſtadt in Hongkong hat nichts
eigenthümliches, da die Chineſen erſt nach Gründung der
Colonie eingewandert ſind. Jnsbeſondere fehlt ihr die chineſiſche
Stadtmauer. Es ſind ungefähr 200 000 Chineſen dort an
ſäſſſa. Die Arbeiterbevölkerung am Hafen ſpricht das ſo
genannte Pidgin-Engliſch, das heißt, den verſchiedenen dort
häufig vorkommenden Worten europäiſcher Sprachen, insbe-
ſondere den engliſchen werden chineſiſche Endſilben angehängt.
Hongkong hat 4000 Mann Beſatzung. Großartige Kaſernen
für Mannſchaften und verheirathete Unteroffiziere, die in jeder
Etage einen breiten rerandaartigen Vorbau haben, ſind dort
gebaut. Ein beſonderer Torpedo Hafen iſt angelegt. Be
merkenswerth iſt ferner die meteorologiſche Station. Hier
wird jedes Mal, ſobald ein Drehſturm von den Philippinen-
Inſeln gemeldet iſt. der ſogenannte Taifun Ball aufgezogen
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als Warnung für die Schiffe. Die Taifune bewegen ſich ge
wöhnlich zwiſchen den Philippinen und Japan. Die heutigen

fer, mit ihrer großer Maſchinenkraft, fürchten einen
ſolchen Sturm aber nicht mehr in dem Maße wie früher
die Segelſchiffe und fahren trotz der Warnung genau fahr
planmäßig ab. Das ſüdliche Kreuz erſchien uns jeden Abend.

hnen muß ich noch eine Epiſode auf See. Wir kamen
von Japan und wollten in den Hafen von Hongkong ein
fahren als uns plötzlich ein dichter Nebel überfiel und wir
vor Anker gehen mußten wegen der vielen Untiefen dort. Es
a unſerm Kapitän, welcher ſchon während des engliſch
ranzöſiſchen Krieges mit China, viel an der dortigen Küſte
efahren war, auf, daß ſich im Nebel ſo viele chineſiſche
iſcherdſchunken um unſer Schiff anſammelten und immer

näher rückten. Da er Verdacht hatte, daß dieſelben
auf unſer Schiff klettern und uns im Handgemenge
durch ihre Ueberzahl überwältigen und berauben wollten,
ließ er mit den Mauſergewehren, welche jedem Schiff
von Reichswegen beigegeben ſind, eine Salve abgeben.
Die chineſiſchen Fiſcher, welche bei günſtiger Gelegenheit
ſänmntlich Seeräuber ſind, merkten, daß ſie erkannt waren und

verzogen ſich. (Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Der gemeinfährliche Briefkaſten. Jn dieſen Tagen, in

denen das Jntereſſe für die geplanten Poſtreformen beſonders
groß iſt, kommt eine kurze Geſchichte des Briefkaſtens gelegen. Vor
200 Jahren wurde er zum erſten Male abgebildet. Auf einem aus
dem Jahre 1698 ſtammenden Stich des Nürnberger Kupferſtechers

hriſtoph Weigel iſt er zu ſehen. Allein man glaube nicht, der
vertraute Kaſten, deſſen blaues Gewand jetzt jedem Dorfe zur

erde gereicht, ſei überall mit ſtürmiſcher Freude begrüßt worden.
m Jahre 1840 reiſte ein Bürger von Leipzig durch Hannover und

vermißte mit Staunen am Hauptpoſtamt der Reſidenz einen Brief
kaſten. Der Herr aus Sachſen beſchwerte ſich. Seine Beſchwerde
wurde jedoch von der Preſſe als ganz unziemlich zurückgewieſen, da
der Briefkaſten eine gemeingefährliche Einrichtung ſei. Warum
Hören wir, was ein Poſtbeamter darüber ſchrieb „Es wurden
von malitiöſen Perſonen, die ſich von einem Poſtoffizianten bei
irgend einer Gelegenheit am Poſtbureau hart oder unzierlich be
gegnet glaubten, Vriefe an dieſe Offizianten ſelbſt, mit gag ver
trackt ſpitzfindigen, höhniſchen oder gar beleidigenden Redens
arten angefüllt, natürlich ohne Namensunterſchrift, in den
Briefkaſten geſteckt. Wenn nun freilich bei uns es unmög-
lich iſt, daß Jemandem auf ſolche Weiſe wirklich hart
oder unziemlich begegnet werde, ſo iſt es dennoch unbeſtreitbar,
auf der andern Seite unmöglich, zu vermeiden, daß es hin und
wieder noch Querköpfe gebe, die ſich derlei wenigſtens noch ein
bilden, und wie wäre nun gegen boshaftes Geſchreibſel ſolcher
Phantaſten noch Sicherheit, wenn ſo ein Briefkaſten da wäre, der
gewiſſermaßen zu Jedermann ſagte Stecke nur hinein, was Du willſt
denn ich nehme Alles auf.“ Ein anderer Schwarzſeher ſchreibt Fol
gendes: „Wer nur irgend eine Malice gegen Jemand im Sinne hat,
wer dieſen verdächtigen will, jenem „einen Floh ins Ohr ſetzen“, ein
verlobtes Paar auseinanderbringen, Eltern und Kinder, Mann
und Frau, Herrn und Diener c. gegen einanderhetzen, überhaupt
Zank und Argwohn ſäen will, von Schadenfreude und Tücke getrieben, er ſetzt ſich hin und ſchreibt einen Brief voll Verleumdungen

ohne Unterſchrift und ſteckt ihn in den Briefkaſten. Andererſeits
giebt ſolch ein Kaſten auch eine vortreffliche Gelegenheit ab zu
zärtlichen Mittheilungen, Liebesbriefchen 2c., die man ſonſt Mühe hat,
an den Mann zu bringen oder an die Frau oder Tochter. Daß damit
der Anknüpfung von Liebeshändeln ein großer Vorſchub geleiſtet
werde, iſt nicht zu verkennen und wenn angenommen, daß man
nichts Beſſeres thun könnte, als die Liebe auf jede Weiſe zu be
günſtigen, ſo käme es nur darauf an, zu unterſuchen, ob wir nicht
ohne Briefkaſten bisher ſchon der Liebe genug in unſern Mauern
gehabt hätten. Fiele die Antwort aber hierauf verneinend aus, ſo
müßte dann letlich entſchieden werden, ob die Vortheile eines
durch Briefkaſten herbeigeführten größeren Liebesverkehrs ſo ſehr
die Nachtheile desſelben überwögen, daß man einſimmig rufen
müßte Briefkaſten Briefkaſten! Kein vollkommenes Glücklich-
ſein ohne Briefkaſten Du lachſt, lieber Leſer! Ja, wir ſind
doch ein Stück vorwärts gekommen. Und die Poſt iſt die humanſte
7 Behörden, denn ſie verträgt jeden Einwurf in ihren Brief
aſten.Von der Macht des Gewiſſens legt ein Fall Zeugniß ab,
der aus Ducherow unterm 18. Februar im Nachſtehenden als
verbürgt mitgetheilt wird. Vor ungefähr 3 Jahren erregte das
Verſchwinden und der öftere unregelmäßige Eingang von Brief-
ſchaften, die die Station Ducherow paſſirten und entweder mit der
Haupt oder mit der Nebenbahn weiter befördert werden ſollten, die
lebhafteſte Aufmerkſamkeit der Poſtbehörden. Bei der eingeleiteten

Unterſuchung, zu der u. A. das Abhandenkommen eines Geld
briefes mit 1350 Mk. Jnhalt, das nur hier paſſirt ſein konnte,
drängte, ſtellte ſich heraus, daß ein junger Poſtgehülfe, Namens
Lücker, jene Unredlichkeit beging. Eine Viſitation förderte damals
gleichzeitig 350 Mk. zu Tage, die Lücker im Portemonnaie bei ſich
krug, während die 1000 Mt. ſpurlos bei Seite gebracht waren
und von dem dienſthabenden Poſtaſſiſtenten Thiel erſetzt
werden mußten. Der Dieb wurde zu 8 Monaten
Gefängniß verurtheilt und Niemand hörte danach wieder
von ihm. Jetzt hat Lücker nun an den noch amtirenden Poſtvorſteher
Rummler einen Brief geſchrieben, woraus hervorgeht, daß er nach
Verbüßung ſeiner Strafe nach Amerika ging und dort eine Exiſtenz
fand. Er bekennt, daß er nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefäng-
niſſe noch einmal unbemerkt nach Ducherow zurückkehrte, hier die ver
grabenen 1000 Mk. holte und dann ſeine Reiſe nach Amerika antrat.
Dort hat er nun ſo viel verdient, daß er in der Lage iſt, jene
1000 Mk. wieder zu erſetzen. Getrieben vom Schuldbewußtſein bittet
er unter Ankündigung des demnächſtigen Eintreffens jener Summe
reumüthig um Verzeihung wegen ſeines Fehltritts, durch den er ſeine
Mitbeamten ſ. Z. in ſo argen Verdacht und Verlegenheiten brachte.

Bald iſt ein böſes Wort geſagt Gott, es war nicht
bös gemeint, und doch trägt es ernſte Folgen. Charles Villiers, einer
der hervorragendſten engliſchen Parlamentarier, der im 97. Jahre
ſtarb, wurde durch ſolch ein böſes Wort um ſein Lebensglück betrogen
und mußte ungewollt das Loos eines Junggeſellen auf ſich nehmen.
Der unbemittelte Politiker hatte ſich mit der ſteinreichen Miß Meliſh,
die Waiſe mwar, verlobt. Schön und ſtrahlend in einer koſtbaren
Toilette ſtand ſie einen Tag vor der Hochzeit vor ihrem Verlobten,
plaudernd und koſend. „Du nimmſt mich ja doch nur meines Geldes
halber,“ erklang es plötzlich von ihren Lippen. Villiers erbleichte
und zitterte am ganzen Körper. „Wenn Du das glaubſt, ſo verlaſſe
ich Dich auf Nimmerwiederſehen,“ lautete ſeine Antwort, und dabei
wandte er ſich zur Thüre. Ein ungläubiges, neckiſches Lachen folgte
dem Manne. Bald aber verſtummte es und wich den heftigſten
Thränen. Villiers kehrte nicht zurück. Trotz der Bemühungen der
Verwandten der Braut mußte die Hochzeit abgeſagt werden denn
Villiers, der Miß Meliſh heiß liebte, blieb dabei, daß all ſeine Be
theuerungen die junge Dame doch nicht überzeugen würden, daß
nur ihre Perſon und nicht der Mammon ſeine Liebe entflammt
hätte, und er wollte es ihr beweiſen. Trüb und freudlos verlief
das Daſein der vergrämten alten Jungfer, und als ſie ſtarb, hinter
ließ ſie ihrem Bräutigam, der politiſch ſehr bedeutend geworden war.
ihr ganzes Vermögen von fünf Millionen Mark. Dieſer aber ſchenkte
es ſofort der Stadt Wolverhampton, deren Vertreter er ſein Leben
lang geweſen war.

Das größte Spielzeug der Welt. Ein unternehmender
Privatmann in Baltimore, deſſen liebſte Beſchäftigung es von jeherwär, allerlei ovriginelle Kleinigkeiten zu ſeinem und ſeiner Freunde
Amüſement anzufertigen, hat jetzt, wie uns geſchrieben wird, ein
wahres Rieſenſpielzeug konſtruirt, das ſelbſt in einer Weltausſtellung
Aufſehen erregen würde. Da der Amerikaner eine bewundernswerthe
Geſchicklichkeit, bedeutendes erfinderiſches Talent und vor allen Dingen
viel Geld und viel Zeit beſitzt, ſo iſt es ihm in der That gelungen,
ein Wunder auf dem Gebiet der Spielwaarenfabrikation zu ſchaffen.
In dem geräumigſten Zimmer ſeines großen Hauſes hat der eigen
artige Künſtler mit der Herſtellung des koloſſalen Spielzeugs be
gonnen, das nun den weitaus größten Theil dieſes Saales ausfüllt.
Auf einer runden, etwa drei Fuß hohen Plattform befindet ſich eine
vollſtändige kleine Anſiedelung mit verſchiedenen Wobnhäuſern, einer

Kirche, einem Gefängniß, einer Wind- und Waſſermühle, einem
kleinen See mit danebenſtehendem Boot-Klubhaus, einem Bahnhofs
gebäude und zwei regelrechten Eiſenbahnzügen 2c. 2c. An der
einen Seite erhebt ſich auf einem kleinen Plateau ein reizendes
Schlößchen mit allem Zubehör, ſelbſt ein arteſiſcher Brunnen fehlt
nicht. Auf einem ſogenannten Feſtplatz erblickt man ein Carouſſel,
ein Feerris-Rad, amerikaniſche Schaukeln, einen Feſſelballon,
eine Rutſchbahn und eine allerliebſte Orcheſter-Tribüne, auf
der eine ganze Huſarenkapelle ihre luſtigen Weiſen ertönen läßt,
Wenn man nämlich den Kapellmeiſter wie ein Uhrwerk aufzieht,
bewegen ſich die ſämmtlichen kleinen Kerle und die Spieldoſe unter
dem Podium wird gleichzeitig in Gang geſetzt. Ueberhaupt bewegt
ſich Alles, ſelbſt die Müller in den Mühlen fahren mit ihren Mehi
ſäcken auf niedlichen Fahrſtühlen auf und nieder. Die Kraft von
drei WaſſerMotoren, die unter der Plattform verborgen ſind, genügt
vollkommen, um in kurzer Zeit Leben und Bewegung in die ganze
MiniaturNiederlaſſung zu bringen.

Von Cigaretten rauchenden Kröten erzählt der franzöſiſche
Forſcher P. d'Enjoy in ſeinem jüngſt erſchienenen Buche Ia Colo-
nisation de la Cochinehine“: „Die boshaften und mitleidsloſen Knaben
von Annam,“ ſchreibt er, „ſpielen mit Kröten die die Europäer
Ochſenfröſche nennen und die oft die Größe eines jungen Huhnes er
reichen, indem ſie ihnen mit Gewalt Cigaretten ins Maul ſtecken.
Sonderbarerweiſe iſt es nun den armen Amphibien, den Opfern dieſer
grauſamen „Spiele“, unmöglich, die Cigarette wieder auszuwerfen,
und ſo rauchen die unglücklichen Köten, wie die Menſchen, zum
großen Gaudium der Kinder, bis ſie (die Kröten) aufgebläht und mit
hervorquellenden Augen wie Betrunkene am Boden liegen, ohne jedoch
die verhängnißvolle Cigarette loszulaſſen.

Verantwortl. Redaktenr: Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saaſe) Seipgigerſtr. 87.
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